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Stadt und Land.

Vorbedingungen für ein einbeitliches Parteiregiment. 
Em solches könnten von allen Volksstämmen der 
Monarchie ausschließlich die Deutschen ausüben, aber die 
Voraussetzung hierzu wäre, daß sie unter Verzicht auf 
alle politischen Metnungsbesonderheiten einzig und allein 
die nat onale Interess'!'gem"i»schaft in den Vorder­
grund stellten. Davon kann aber leider keine Rede 
sein. In den Reiben der deutschliberalen Wähler- 
schasten herrscht in Folge der üblen Erfahrungen mit 
dem Ministerium Wtndischgrätz ein tiefes Mißtrauen 
gegen alles, was Koalitionspolttik heißt, die Vertreter 
der national und politisch vorgeschrittenen Wahlkreise 
könnten sich einem neuen Bündniß mit den Polen nur 
unter der Voraussetzung anschließen, daß zuverlässigere 
Bürgschaften als früher gegen slavische und reaktionäre 
Vorstöße geboten würden. Die einzige Koalition, die 
sie einigermaßen mit Beruhigung erfüllen könnte, 
wäre, wie die „Boff. Ztg." anntmmt, die Bildung einer 
Parlamen'smehrheit, die lediglich die etwa 108 Deutsch­
liberalen, die 63 Polen und die etwa 15 Wilden, 
Italiener und Deutschnationaleu umfaßte, die einer 
Verständigung auf verständiger Grundlage zugänglich 
sind. Das wäre knapp die Mehrheit des 353 Stimmen 
zählenden Abgeordnetenhauses, wozu ebenfalls noch ein 
Theil der böhmischen Großgrundbesitzer herangezogen 
werden könnte. Allein es ist sehr fraglich, ob Kaiser 
Franz Josef auf eine solche Gestaltung einginge.

Die Lage in Ostasien
weist der neuesten telegraphischen Meldungen zufolge 
wieder eine merkliche Zunahme der Spannung auf. 
In Korea ist ein für die Japaner sehr ungünstiger 
Umschwung der Dinge dadurch eingetreten, daß der 
König sich außer Stande sieht, den wieder zur Macht 
gelangten Konservativen gegenüber das Ansehen der 
Krone geltend zu machen und somit die Erfüllung 
der gegen Japan übernommenen Verpflichtungen zu 
verbürgen. Bekanntlich haben die inneren Zustände 
des Königreichs Korea zu dem Krieg zwischen Japan 
und China Anlaß gegeben. Nach außen hin galt Korea 
als ein mit dem „Reich der Mitte" sehr locker zu­
sammenhängender Vasallenstaat Chinas. Im Innern 
standen sich zwei Parteien schroff gegenüber: 
die konservative, welche die alte Kultur er­
halten und an dem Vasallenverhältniß China gegen­
über nichts geändert wissen wollte, und eine andere 
Partei, wclche modernen Ideen huldigte und Korea 
der europäischen Civilisation zu erschließen wünschte. 
Die letztere Partei war numerisch jedenfalls die weit­
aus schwächere. Sie suchte naturgemäß Anschluß an 
Japan, durch dessen Vermittelung sie mit der euro­
päischen Kultur bekannt geworden. Selbstverständlich 
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Linken hatte eine Granate die Ecke des Ziegeldaches 
durchschlagen und noch in die Wand des Nachbars 
eine klaffende Wunde gerissen. Wir bogen ein aus 
einen freien Platz: da war ein großes Gebäude total 
ausgebrannt; noch immer aberstiegen aus dem qualmenden 
Schutt Rauchwolken, von feurigem Scheine durchglüht, 
in den Abendhimmel. Linkshin öffnete sich der Blick 
auf einen Kanal der Maas; aber welch' ein Blick! 
Die flüchtenden Franzosen hatten auf einer Brücke 
ihre Artillerie und ihre Mitrailleusen, durch eine Furt 
den kolossalen Train über das schützende Gewässer 
führen wollen; mitten in dieser Arbeit wurden sie von 
der auf der Höhe auffahrenden deutschen Artillerie 
überrascht. Und als nun die Granaten sausend in die 
dichte Masse schlugen, da stürzten im Gedränge der 
Verzweiflung Mann und Roß und Wagen und Geschütz 
von der Brücke, deren Geländer barst, die kaum ge­
fundene Furt ward verstopft, Pferde und Menschen 
wurden weggespült; und jetzt noch lagen und standen 
in der Fluth Kanonen, Mitrailleusen und Gespanne 
aller Art haushoch übereinander gethürmt — ein un­
entwirrbarer Knäuel. Und über dem Allen nun: 
Die friedvollste Dämmerung! Zartgelbe Abendwolken, 
lang hingestreckt, über dem schlanken gothischen Kirch- 
thurm stand die feine Sichel des Mondes, und aus 
einem fernen, fernen Dorfe her klang leise verhallend 
das Ave Maria. —" ....

„Nachdem der Rand der Hochebene abgesucht war, 
schritt ich die nordöstliche Senkung hinab: da bot sich 
ein furchtbares Schauspiel. Als das Fußvolk aus 
diesem Hügel geschlagen war und den wirren Rucrzug 
in die Festung antrat, sollte die deutsche Berfolg u g 
durch Reiterei aufgehalten werden; und es erfolg 
drei Vorstößen der heldenmüthige Reiterangriff, 
leichtverwundeter 46er — ein echtes Frankfurter Kmo 
- erzählte mir an Ort und Stelle,,wie gewaltig der 
Sturm der Reiter sich von dem Huge dort aus ste 
herabgewälzt habe; aber es war umionst. Die Preutze 
bildeten nicht einmal Vierecke — dazu war auch ch 
mehr Zeit gewesen! — in Schutzenklumpen und in 
Hakenstellung ließen sie den Feind dicht herankommen 
und gaben erst dann Schnellfeuer. Das E g ß 
dieser Arbeit lag nun vor unseren Fußen, rethen- 
wetse, dicht nebeneinander, wie sie geritten waren, 
lagen die Kürassiere — mit ihren aussch eß- 
lick weißen Rossen — und die Husaren hingestreckt, 
rote wenn tn™ einen Zug dicht nebeneinander gestellter 
«,«•“» «»'S 

k säsrs. FÄroag! =■•«-• 

meist st? kaum erreichend: — anders freilich, wären

anf eigene Verantwortung Tüfektschiew noch am Abend 
des Attentats in Freiheit ließ und trotzdem nur ein­
fach obgesetzt werden soll.

Madrid, 22. August. Neue Truppenverstärkungen 
in Höhe von etwa 25000 Mann werden im November 
nach Cuba abgehen.

Brüssel, 22. August. In der heutigen Kammer­
sitzung erklärte der Etsenbahnmiuister, daß die belgische 
Regierung beschlossen habe, eine Eisenbahnverbindung 
zwischen Brüssel, Lüttich und Aachen herzustellen. 
Die Vorarbeiten sind im Gange.

Havanna, 22. August. Eine Abtheilung Re­
gierungstruppen unter Palanka stieß auf eine Jnsur- 
gentenbande unter Führung von Roloff und Sanchoz. 
60 Insurgenten wurden getödtet und die andern bis 
in die Provinz Puerto Prinzipe hinein verfolgt.

Havanna, 22. August. Der Jnsurgentenchef 
Mugica wurde in Matanzas erschossen.

diese Stadt eine solche Ehre ebenso verdiene 
Straßburg. ________

Die Kündigung 
des tunesisch-italienischen 

Handelsvertrags
Wird überall in Italien als eine Handlung französischer 
Feindseligkeit aufgefaßt, auch die Ankündigung, daß als 
Ersatz cin Mcistbegünstigungsvertrag angeboten werden 
solle vermag den llnmuth über den Vorgang nicht zu 
dämpfen. Gleichwohl befleißigt sich die italienische 
Presse vorerst noch einer ziemlich gemessenen Sprache. 
Crispis „Rtsorma" geht hierin mit gutem Beispiel 
voran In einem bemerkenswerthen Artikel verzeichnet 
sie die patriotische Einmüthigkeit der italienischen Presse. 
Es handle sich nicht um eine einfache Jntereffenfrage, 
vielmehr erwecke die tunesische Angelegenheit in den 
Herzen der Italiener bittere Gefühle, die Jedermann 
berücksichtigen muffe, der Repressalien vermeiden wolle. 
Die Rif." fügt hinzu, wenn Italien sich schadlos 
halten wollte, würde dies sicherlich nicht ohne schwere 
Schädigung der französischen Interessen geschehen 
können und spricht die Hoffnung aus, daß das aus 
die Kündigung solgende Jahr eine billige Lösung 
bdnQen werde. Es werde nicht die Schuld Italiens 
sein wenn dies nicht der Fall sei. Die versteckte 
Drohung mit Repressalien bezieht sich auf einige noch 
zu Recht bestehende, aus Tunis bezügliche Verträge 
zwischen Ptemont und Frankreich, die auf Italien über­
gegangen sind und durch deren Kündigung Frankreich 
in arge Verlegenheit gesetzt werden könnte, zumal da 
dann auch England eine Handhabe zur Einmischung 

erhielte. ________

Ein Ministerin«» Badeni
wird in Oesterreich — soviel steht jetzt fest — das 
Jttterimskabinet Kielmannseqg ablösen. Die Ent­
schließung des Kaisers ist in Jschl erfolgt, die Namen 
der neu in das Ministerium tretenden Mitglieder 
stehen fest, werden aber einstweilen noch geheim ge­
halten. Ein augenblicklicher Kabinetswechsel ist nicht 
zu erwarten. Graf Badeni wird seinen Lemberger 
Statthalterposten erst verlassen, wenn die galizischen 
Landtagswahlen erledigt sind. Der künftige Minister­
präsident Oesterreichs ist, wie der Leiter der aus­
wärtigen Politik, Graf Goluchowski, ein Pole. Das 
neue Kabinet wird jedenfalls abermals ein Koalitions­
ministerium sein, denn nur ein solches ist gegenwärtig 
in Oesterreich möglich. Seitdem das zweite Kabinet 
Auersperg gestürzt wurde, fehlen in Oesterreich die 

es Lancters gewesen (wie solche allerdings einen auf­
gelösten Schützenzug überritten hatten; wir nahmen 
einen 94er in das Spital, der zehn solcher Stichwun­
den erhalten hatte und doch genesen wird.) Ich vttev 
lange vor einem Chaffeur stehen, der todt unter feinem 
todten Rosse lag: ich zählte vier Kugelwunden an dem 
Manne und vier oder fünf an dem Pferd, die R ch 
hielt noch den um das Gelenk geschlungenen Säbel, 
der Karabinerschaft war durch den Sturz g ch , 
bet dem Rückwärtsjagen hatte sich gar oi Mann und 
Roß den Abhang hinab Überschlagen. An einem der 
Bäume stand, hinter seinem lodten Pferd an den 
Stamm der Pappel gelehnt, ein Chaffeur Cheval 
Den Karabiner im Anschlag auf dem vorgestreckten 
Arm Der Mann war: — todt! — und doch fiel 
er nicht, an den Stamm gelehnt: und doch blieb auch 

Nähe^zuckte etwas, das am Boden lag. 

eine hin, es war ein preußischer Füsilier ohne 
Äm- ei» Granatsplitter hotte ihm den Schädel halb 
„^schmettert, handbreit quoll das weiße Hirn heraus! 
Und der Mann lebte — seit 24 Stunden! Es war 
gräßlich! Ich rief den nächsten Arzt herzu: Jolly, 
Sohn des berühmten Physikers in München; er hob 
mit mir den Kopf des Armen in die Höhe und flößte 
ihm eine solche Menge Morphium ein, daß die 
Zuckungen sofort aufhörten; bald darauf reckte er sich 
noch einmal und starb in meinen Armen; mein Rock 
und die weiße Armbinde mit dem rothen Kreuz wur­
den ganz blutig." ,

„Unter den Verwundeten im Oisizierszimmer lag 
ein sächsischer Lieutenant, den wir sehr lieb gewonnen. 
Er hatte einen Schuß in die rechte Brust, die Lunge 
war oben verletzt. Man konnte die Kugel uicht ent­
fernen; doch nahm die Heilung günstigsten Verlauf, 
es hatte sich eine Verwachsung gebildet, welche das 
Sinken des Geschosses in die Lunge verhinderte. So 
schärfte man dem Wunden ein, möglichst ruhige Haltung 
des rechten Armes zu beobachten, da lebe Bewegung 
die Verwachsung zerreißen und die Kugel senken könne. 
Mit musterhafter Geduld hält der lebhafte Offizier 
viele Tage die schwere Geduldprobe aus: Er rührt 
den Arm nicht. Endlich tritt eine Ordonnanz in den 
Saal fragt nach dem Lieutenant und überreichte ihm 
— das Eiserne Kreuz! Begeistert streckt der junge 
Held die Rechte nach dem köstlichen Ehrenschmuck und 
drückt ihn an das Herz. Nachts werden schleunigst 

ullu a[ie Aerzte herbeigerwen, die rasche Bewegung hat die 
|wö., - H Gewährsmann, „sind Verwachsung zerrissen, die Kugel hat sich tief in die 

.Zum Einhauen, sag Verwundeten, an denen 1 Lunge gesenkt und unser tapferer junger Freund muß

Abonnements auf die

Altpreutzische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
Septbr. werden von allen Postämtern zum Preise 
von WT 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittuna 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband.

Probe-Nnmmeru stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 

gern zur Verfügung. Die Expedition.

Französische Narrheiten.
Der Bericht des „Matin" über die wahre 

Stimmung in den Retchslanden erregt dort das 
erwartete Aufsehen, wirkt aber nicht belehrend, sondern 
ruft Zornausbrüche hervor. Sansboeuf der Vor- 
sitzende der Pariser Elsässer-Vereine, eiKärte einem 
Mitarbeiter des Blattes „Soir", Guerber könne die 
ihm zugeschriebenen Aeußerungen unmöglich gethan 

*?on .dürfe erwarten, daß er sie für unwahr 
et *'s? ^saß - Lothringen erwarte immer
noch die Befreiung. Der „Matin" hat so viele er­
grimmte Zuschriften erhalten, daß er jetzt einen Ent­
schuldigungsartikel bringt, worin es heißt: „Unsere 
Unparteilichkeit gestaltet uns nicht, den uns gesandten 
Bericht abzuschwächen. Wir haben die Pflicht, eine 

Geschichte geschaffene Lage nicht mit 
Chauvinismus, sondern kaltblütig zu betrachten und 
UnjeteU iumnTtpräh^e^%1,leIIun9en gefaßt zu machen. 

Ueberreua .»» ^^ ^"ung hat den Elsässern die 
^-n?NM»»^r°ch', wir uns in die boa= 
foüte Sf.rn9e?\ ?nfer Bündniß mit Rußland 
!a rx «Elsasflrn indeß neue Hoffnung einflößen, 
die sich allerdings noch nicht in nächster Zeit erfüllen 
wird. Der „Matin" hat mit Schmerz eine vater­
ländische Pflicht erfüllt. Frankreich weiß jetzt, daß es 
alles thun muß, damit die von uns Losgerissenen 
nicht länger an unserer Liebe und Erinnerung ver­
zweifeln." — Einige Pariser Blätter regen die Auf- 
rtchtung einer Bildsäule von Metz in Paris an, da

dem Kessel mit den eingeschnittenen Rüben; einen 
Soldaten sand ich, das Stück Fleisch für sein Mittags- 

sinken, das daraus zu streuende Salz in 
oer Rechten und — einen Granatsplitter in d r Brust, 

unbegrabenen in beiden Lagern angetroffenen 
™.rnh.<F“M'n hW Ich °us etwa 300 - V-r° 
m wurden immer noch fortgeschafft —, die
fsbsiR? ? etwa 40; diese waren meist durch Chassepot- 
s* uJn x?cn ®ot)f getroffen von den vielleicht 1200 

entfernten Höhen jenseits Beaumont; Bajonnet- 
oder Sabelwunden trafen unsere Aerzte hier garnicht an. 
Die Franzosen hatten auch ihre Offiziere, todt und 
verwundet, zahlreich liegen lassen, während ich weder 
hier noch bei Mouzon noch bei Sedan noch irgendwo 
auf dieser ganzen Fahrt einen deutschen Offizier von 
hnü!n Schlachtfelde verlassen gefunden

ne^ Bestandtheil der eine Wahlstatt 
bedeckenden Fundsachen machen die Briese und Auf- 
ze chnungen aller Art aus, die, aus den aufgerissenen 

Uxnb Basttaschen gefallen, vom Ungefähr 
bin und wieder auf: 

IKL ^Mutter, Sehnsucht der Bräute, von 
3p &0l6JettDtfäte Zeilen — der Herbstwind 
l°6te sie über die blutige Haide! V ' 
Granat!.»r? Wirkungen der deutschen 
betK der ersten Zeltreihe sand ich fünf, in 
die S e °inen Schuß da hingestreckt; -
fchäftigt get^;en. b^^ .^ade mit der Suppe be- 
selbst des Mi tPM b 8 Holzgeschoß war in dem Leibe 
Knie war etÄW Vom Gürtel bis an die 

verbrannt, b|e uni) Üntform zu Zunder
Lust. Einem Zweien" -aglm in die
von Gesicht unb ©Er toQr der vordere Theil 
Theil füllte, wie ein^Schale^ Blut^^^ ?en Unteren 

Dritten war Hals und Gehirn; einem
wegrasirt und ein Vierttr woll^ 9latt 
r Munde führen Ä ‘Ä*
v°" dem nur noch der Unterliefet übrig war!’ - 
ttnhnlM.?“»)0 6 Dämmerung, als wir uns dem alter- 
thumlichen Mouzon näherten: des Einzugs werde ich 
welche^gester^ h8eflen Mittag hatten die Preußen, 
im Sturm ärb nur bis an die Thore gelangten, 
die dnSen vs« T" verrammelten Gaffen und selbst 
ffinnbe äD ? ftdim^P etrS-^mmen; "äks und rechts am 
waren die todt?n^ ^nffchen lagen, wie sie gefallen 
Sna Lf Franzosen in breiten Blutlachen: 
och^sbritteetne fromme Hand das verzerrte Ge- 

»ie elttaefWnen Fenftertahmen dle m. 
benJMben gesprengten Hausthüren, die Dallen Der 
Gewehrkuf^ksfl an den Mauern bekundeten den grimmen 
StraßenkcMsff, Der hier getokff; in einem Hause zur

Telegramme
der

„Altpreutzisch en Zeitüng."
Mülheim, 22. August. Im Laufe des gestrigen 

Tages sind gegen 100 Arbeiter wegen Betheiligung 
an den jüngsten Unruhen verhaftet. Abends trafen 
Gendarmerie-Velstärkungen ein, da man für die Nacht 
Wiederholung der Excesse befürchtete.

Budapest, 22. August. Eine Commission der in 
Salonichi ansässigen Consule mehrerer Großmächte 
wird sich in den nächsten Tagen nach Dospat zur 
E,-qu-,- über dle Vorfälle on der lmlOch-bulg-rlfchen 
. ye",E e6tll,n' ®*e türkischen Behörden wollen die 

e en Grenzverletzungen Gefallenen nicht beerdigen 
lassen, ehe nicht die Enquete erfolgt ist.

Sofia, 22. August. Prinz Ferdinand von Bul. 

ganen hat das Audienzgesuch des englischen Consuls 
angebl.ch wegen Zeitmangels abgelehnt. Sämmtliche 
hier residirenden Consule beschlossen daher, sich dem 
Fürsten vor seiner Abreise nach Varna nicht mehr 
vorzustellen.

Sofia, 22. August. Die „Swoboda" bespricht die 
fi6!r bie ®,motbun(l Stombulow« und 

!8"W||en den Kapitän Morfow. den 
7, ^Mulbi8En' dl° Mörder zu kennen und 
'*® nut wegen Ueb=rfc6reltung feiner 

ttmisbesugnisie, indem er den Diener Stambulows 

hnsTVh* b°r ^stellt werden soll, ebenso 
das Verfahren gegen den Kommissar Jureckom welcher

Feldzugserinnerungen von 
Felix Dahn.

um mU ch-Nn°hm genug erlebt
Lsrerfch l °°" d°ute =18 aufmert ame
wSZbaL*"J'*""’-rziidlt von den 

den Srhtednifi'en hl" ”* ==sfuhren half, oder von 
cu ömreaittnen, die er mit angesehen Mit nnm

lesen, rote Dahn f * ■?’ e8 interessant, zu
die er miterlebt, -? hP« b e ersten Schlachten äußert, 
lesen darüber in obiaem R ^wont und Sedan. Wir 

elften Todten, den ich auf ich stand vor dem 
sah, einem französischen Kapitän 2 liegen 
der, den durchschossenen Kops nack i^L,75' Regiment, 
ves Abhanges lag: er war völlia^nü' b",'. om Rand 
Taschen herausgezogen. Diese Beraub, ^Vlundert, alle 
fand ich überall, zumal, wenn eine Nacb^^Eichen 
Schlachtfeld hin gegangen war. Bei bet rodte^Va8 
dehnung der Gesechtsfelder und der großen Zab^' 
Getroffenen scheint alle Wachsamkeit der Posten u^b 
oer (ausgezeichneten) Feldgendarmen nicht auszureichen 
Me Greuel zu verhindern; hier, bei Beaumont, waren 
nnnt. ^>chen ausgeraubt, die Tornister, um die 

HU? ehinK*naaun9 "sparen, mit einem Fuß­
kehrt * bie Taschen der Gefallenen umge-

»Hyänen der u"b b,n d-rufsmäblg-n
Toulende von 2 mo9fn wohl die vielen
führt werden fnl* b{e öon den Herren mitge- 
machen. ' ' lc^er Plünderung sich häufig schuldig 

tretenen Zelte ^vor^,Ä" ;?eF umgestürzten, niederge- 
lirM t8116 der enHeJ^,te^fnb’ Lunten wir erst völlig 
urplötzlich aQe§ Flucht überschauen, die hier 

sich imdSti^brnkliche, was ein Heer 

hatte, um das na^te 9eloffen und preisgegeben 

bähen, beftünrulen; bie Ueberraschten

«nft. dle Pferde
SSL "0* “1 d» ®d)lin0c “"b ‘■»bt ftan6en und 
ö'oftangen gebunden, d-g F-u-k 8-sf-l Q„ die 

yU,e8 2pro1 Quarts Eureiger") erscheint Werktäglich und kostet in Elbing
3nftrtlon6.«nfträBC m auT La,° en ^R 1'90 bct Postanstalten 3 ®H.

I an aQe auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

*X t rri „ 7 Gratisbeilagen:
JUU|tr- 5^tn,ta9»blatt — „Der Hausfreund" (täglich).

------ Telephon-Arrschlutz Nr. 3. —

Elbing, Freitag,



können die Vorgänge in Korea nicht ohne Rüskwirkurg 
die japanische Okkupation chinesischer Gebietstheile 

dieiben. Die Japaner halten, da die im Friedens- 
instrument festgesetzte Kriegsentschädigung noch nicht 
bezahlt ist, die Halbinsel Liaotong sammt Fort 
Arthur sowie das auf der anderen Seite 
des Eingangs zum Golf von Petschili gelegene 
Wei-hai-wei noch immer besetzt. Die Insel Formosa, 
die ihnen im Frieden als Eigenthum zugesprochen 
wurde, haben sie nur zum kleinsten Theil in Besitz 
genommen. Sie sind im Norden gelandet und haben 
die Häupter der sogenannten Republik verjagt, später 
haben sie weiter südlich mit den Schwarzflaggen einen 
Zusammenstoß gehabt, der für die Japaner nicht ganz 
glücklich endete. Seitdem hat der Telegraph ge­
schwiegen, bis vor einigen Tagen aus englischer und 
gestern aus russischer Quelle die Nachricht kam, daß 
der Gesandte Japans in Söul energisch die Her­
stellung der während des Krieges eingesetzten japan- 
sreundlichen Regierung verlange und für den Fall, 
daß seiner Forderung nicht willfahrt werde, mit Ge­
waltmaßregeln drohe.

Zur geheimen Bekämpfung der 
Sozialdemokratie.

Im „Vorwärts" wird folgende Verfügung ver­
öffentlicht:
Königl. Reg.-Präsident.

J. W. I. A. 25841. Schleswig, 25. Juli 1895. 
Geheim!

Es ist mir aufgefallen, daß einzelne Polizeiverwalt­
ungen gegenüber den von sozialdemokratischer Seite 
ausgegangenen Anträgen auf Gestaltung öffentlicher 
Aufzüge nicht immer die durch die Rücksichten des 
Verkehrs und im Interesse der Aufrechterhallung der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit gebotene Zurück­
haltung beobachten. Da derartige Aufzüge nur dazu 
dienen sollen, durch das damit verbundene Aussehen 
zu imponiren, die sozialdemokratische Partei zu stärken 
und die ihr entgegenstehenden Bevölkerungsklasien ein- 
zuschüchtern, so haben dieselben auf eine gleiche Be­
handlung mit ähnlichen Veranstaltungen anderer Ver­
eine, welche nur patriotische oder Vergnügungszwecke 
verfolgen, keinen Anspruch, sondern sind, soweit die 
Gesetze hierzu eine Handhabe bieten, zu untersagen. 
Maßgebend in dieser Beziehung ist ein Erkenntniß 
des königl. Oberwaliungsgerichts vom 9. Januar 1892, 
in welchem der Grundsatz anerkannt ist, daß ein öffent­
licher Aufzug, welcher sich in einer Weise, die die 
Aufmerksamkeit des Publikums zu erregen und die 
öffentliche Ordnung, insbesondere den Verkehr zu ge­
fährden geeignet ist, über die öffentlichen Straßen hin­
wegbewegt, gemäß § 10 des Vereinsgesrtzes verboten 
werden kann.

Da diese Voraussetzungen bei den in Rede stehen­
den Festzügen der sozialdemokratischen Vereine, Gewerk­
schaften 2c. in den meisten Fällen zutreffen, so weise 
ich Euer Hochwohlgeboren ergebenst an, für die Folge 
derartige Festzüge in der Regel zu verbieten, wenn 
aber besondere Umstände eine Ausnahme gerechtfertigt 
erscheinen lassen, vorher meine Entscheidung einzuholen.

Mit Rücksicht auf die bei sekreten Erlassen in 
letzter Zelt wiederholt vorgekommenen Indiskretionen 
mache ich Euer Hochwohlgeboren für die strengste 
Geheimhaltung der vorstehenden Verfügung verant­
wortlich.

Der Regierungs-Präsident.
An die Herren Polizeiverwalter in Altona,

Kiel, Flensburg, Neumünster, Wandsbeck,
Jtzehoe, Rendsburg.
Der Erlaß geht augenscheinlich von gänzlich falschen 

Voraussetzungen aus. Für Verkehrsstörungen ist es 
ganz unerheblich, «b sie herbeigeführt werden durch 
patriotische, Vergnügungs-, freisinnige, ultramontane, 
lozialdemokratische Vereine. Einzig und allein auf 
d e Große und Dauer der Verkehrsstörung kommt es 
an. Un Artillerieregiment, das in einem Zuge über 
^? r^n unb Plätze sich fortbewcgt, kann weit größere 

^^^orungen verursachen, als ein sozialdemokra­
tischer Auszug. Die Sozialdemokraten in eine Aus- 

zu verweisen, erscheint uns daher 
gründlich verfehlt. Die Geschichte der Sozialdemokratie, 
die unter dem Ausnahmegesetz groß geworden, bestärkt 
uns darin. Ueber ^ Wirkung solcher Erlasse, wie 
der vorstehende einer ist, aus das deutsche Volk nicht 
blos auf die Sozialdemokratie, giebt m!n sich in maß 
gebenden Kreisen hoffentlich keiner Illusion hin Und 
daß nun dieser Erlaß wieder im „Vorwärts" bekannt 
wird! Wie sagte doch der Abg. Gröber? „Die Sozial­
demokraten haben ein Schweineglück!" In der That 
was die Behörden zur Bekämpfung der Sozialdemo­
kraten unternehmen, dient ihnen wider den Willen 
der Behörden unglücklicherweise fast immer zu ihrem 
Vortheil. ________

Politische Rundschau.
Elbing, 22. August. 

Deutschland.
— Die „Nordd. Allg. Ztg." beginnt eine Artikel­

reihe über die zünftlerische Presse. Im Eingang des 
ersten Artikels wendet sie sich energisch gegen die 
„maßlosen Angriffe" der zünftlerischen Presse, gegen den 
Leiter des Reichsamls des Innern, Herrn v. Bökticher 
und dessen angeblich „handwerkerfemdliche Geheimen 
Räthe". Weiler erklärt sich die „Nordd. Allg. Ztg." 
in längerer Ausführung gegen die Behauptung, daß 
der Befähigungsnachweis das einzige Mittel darstelle, 
um das Handwerk aus seiner Nothlage zu befreien.

— Die gestern erschienene amtliche Statistik über 
die Betriebsergkbnisse der Zuckerfabriken Deutschlands 
in der Kampagne 1894/95 übertrifft noch die Schätzungen, 
welche im Anfang des Jahres angestellt wurden. 
Nicht nur „rund 16", sondern rund 16,9 Millionen 
Doppelzentner, in Rohzucker ausgedrückt, umfaßt die 
Produktion dieses Betrtebsjahres. Das bedeutet eine 
Vermehrung gegen das vorausgegangene Jahr um 
33 Prozent und eine Verdreifachung seit 1880/81. 
Angesichts einer solchen Ueberproduktion ist ein Noth­
stand In der Zuckerindustrie unausbleiblich.

Italien.
— Die „Agenzia Stefant" meldet aus Massauah, 

daß Ras Magascha sich infolge des Abfalles mehrerer 
Führer, welche zu den Italienern übergingen, ent- 
muthigt zeige. Betreffs der Lage int Sudan sei das 
Gerücht verbreitet, daß Hamed Ali nach Omdurman 
berufen und Osman Digma zu seinem Nachfolger als 
Commandant der Truvpen auserfeheu sei.

Rußland.
~ der Umgebung von Zarskoje - Sselo finden 

in diesen ^agen größere Feldmanöver statt, bei welchen 
Versuche mit Luftschiffen, mit der Feldpost und anderen 
Armcekinrichtungen gemacht werden.

Großbritannien.
— Bei der Berathung des Ausgabenetats des 

Ministeriums des Auswärtigen im Unterhause erklärte 
der Parlaments-Untersceretär des Auswärtigen Amis 

Curzon bezüglich SlanLs, das englische Mitglied der 
Grenzregulirungscommission fei soeben zurückgekehrt; 
sein Bericht werde gegenwärtig von der Regierung er­
wogen. Was die Schanstaaten anlange, so befinde 
sich ein englischer Offizier seit Monaten in Monsing, 
was das Eigenthumsrecht Englands auf Keutschieng 
hinlänglich beweise. Die allgemeine Politik England- 
bezüglich Siam's bestehe in der Wahrung der politb 
scheu und commerziellrn Interessen Englands in Siam 
und in der Sicherung der Autonomie und Unab­
hängigkeit Siams. Die diesbezüglichen Versicherungen 
der französischen Regierung gäben Grund zu hoffen, 
daß der Durchführung dieser Politik die freundschaft­
lichen Beziehungen zu Frankreich nicht gefährden 
würde. Was Egypten angehe, so halte die Regierung 
an der Politik ihrer Vorgänger fest; die für die ev. 
Räumung aufgestellten Bedingungen seien noch nicht 
erfüllt, die Gelegenheit zur nochmaligen Erwägung 
der Frage sei noch nicht gekommen.

Türkei.
— Die türkische Antwort an die drei Großmächte 

bezüglich der Reformen in Armenien vermehrt die 
Konzessionen nicht, sondern beschränkt dieselben. Die 
drei Großmächte stimmen völlig darin überein, d e 
Annahme eines befriedigenden Entwui scs für Armenien 
seitens der Türkei möglichst bald zu sichern.

China.
— Das „Reuterffchr Bureau" erfahrt bezüglich der 

Meldung, die chinesischen Behörden hätten dem eng- 
lichen und dem amerikanischen Konsul die Erlaubniß 
verweigert, bei dem Verhör der wegen der Metzeleien 
von Kutscheng Gefangenen zugegen zu sein, daß der 
englische Gesandte in Peking ermächtigt worden sei, 
von den chinesischen Behörden den Erlaß von Befehlen 
für eine vollständig befriedigende Untersuchung zu ver­
langen.

Asien.
— Nach einer Meldung aus Bombay herrscht auf 

der Bahrain - Insel im Persischen Meerbusen große 
Aufregung, weil ein feindlicher Häuptling eine Anzahl 
Perlenfischerboote beschlagnahmte und dieselben nach 
türkischen Gewässern schleppte. Das zur Verfolgung 
entsandte englische Kanonenboot „Sphinx" brächte die 
Boote nach Bahrain zurück. Der Vorfall soll aus 
der Insel Ruhestörungen veranlaßt haben; es verlautet, 
daß seitens der Türken ein Angriff geplant werde und 
daß infolge dessen Truppen requirirt feien.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Gegen den antisemitischen Abg. Böckel 

ist eine Anklage wegen Beleidigung des Offizierstandes 
und der Staatsanwaltschaft in Halberftadt erhoben 
worden. — Von der vor einigen Monaten gegründeten 
„Antisemitischen Volkspartei" in Firma Ahlwardt- 
Böckel hat sich jetzt ein „Antisemitischer Freiheits- 
veretn" abgesplittert, der mit der Führung der Volks­
partei nicht einverstanden und namentlich aus Ahlwardt 
wegen seiner geschäftlichen Manipulationen schlecht zu 
sprechen ist. Die neue antisemitische Gruppe soll die 
freiheitlich gesinnten Antisemiten umfassen, denen die 
„reaktionäre Wirthschaft" unerträglich geworden ist. 
In der ersten Versammlung, die von dem Freiheits­
verein — der Name ist. wie die „Germania" schreibt, 
ureigene Erfindung der „Sozialitären", der Anhänger 
Eugen Dührings — einberufen wurde, kamen erbau­
liche Dinge über das Walten des volksparteilichen 
Berbandsvorstandes zur Sprache. Für die Agitation 
soll trotz der vorhandenen Mittel nichts gethan, die 
Opposition durch verwerfliche Mittel mundtodt gemacht 
fein. Paasch sei nur infolge der prinzipienwidrigen 
Agitation (die Flugblätter mit dem Motto: Mit Gott 
für Kaiser und Reich! sind gemeint) im Kolbcrg-Kös- 
liner Wahlkreise unterlegen. Man warf den Leuten 
vom Vorstände vor, daß sie beabsichtigen, die anti­
semitische Volkspartei zu Gunsten der Reformer zu 
ruiniren.

Berlin. Zu den nach Chile abgehenden Offizieren 
sagte der Kaiser nach der „M. P. C", die Herren 
möchten nicht denken, daß sie drüben ein Abenteurer 
leben führen könnten. Sie sollten nie aufhören, sich 
als Deutsche zu fühlen und sich ihrer deutschen 
Nationalität würdig zu zeigen. Wenn sie erreichen 
sollten, daß in der chilenischen Armee mehr Zusammen­
halt und mehr Hingabe an eine Ordnung des Dienstes 
Platz greife, so könnten sie zufrieden sein. Die sitzt 
nach Chile gehenden Offiziere werden voraussichtlich 
in zwei Jahren von anderen abgelöst werden.

Homburg. Der Prinz von Wales ist gestern 
Abend hier eingetroffen.

Augsburg. Mittwoch Mittag wurde die 24. 
Generalversammlung des deutschen Apothekervereins 
geschlossen. Im Verlause der Debatte wurde der An­
trag des Vorstandes angenommen, welcher sich mit der 
reichsgefetzlichen Regelung des Apothekenwesens be­
schäftigt und die fiele Niederlassung aller Apotheker 
befürwortet.

Kassel Vor dem Kaiser manövrirten gestern von 
bis 11| Uhr Vormittags hinter Zwehren die Jn- 

fanter e - Regimenter Nr. 83, Nr. 94, Nr. 95 und 
^r. 32, Feldartillerie - Regiment Nr. 11 und das 
Trainbataillon Nr. 11. Dem Manöver folgte eine 
-parabe. Die Kaiserin wohnte zu Wagen den Ueb­
ungen bet.

Aachen Die 36. Hauptversammlung Deutscher 
@,UI190“ ““ Drl iäc d>° "Wte 

$JS\Ilen lwtcn Fang hat, wie die 

" At ' sii m Unsere Polizei anscheinend ge-
mocht. Am 12. d. Mis. traf hier ein anständig ge» 
tleibiter junger Btann ein, der sich in einem Gasthause 
einlogirte. Täglich unternahm er Ausgänge und warf 
dabei in lustiger Gesellschan das Gelb mit vollen 
Händen weg. Durch die tiilen unsinnigen Geld­
ausgaben erregte er beim Herrn Posizeicommissarius 
Jänisck Verdacht, welcher ihn einem scharfen Verbör 
unterzog. Hierbei machte der Fremde erst falsche An­
gaben, gab dann aber an, er sei der Hausdiener Otto 
Grätz aus Berlin, bei der Firma Blumenthal und Co., 
jetziger Inhaber S. Löwenstein, Alte Schönhauserstcaße 
beschäftigt gewesen. Herr Löwenstein habe ihm am 
12. d. Mts. Wechsel Über ca. 1800 Mk. zur Ein­
lösung bei der Reichsbank übergeben, mit diesem Gelde 
sei er noch an demselben Tage hierhergefahren. Den 
weitaus größten Theil des Geldes habe er hier ver­
praßt. Vorgefundcn wurden an baarem Gelde noch 
481,80 Mk. Jedoch müssen die Unterschleise noch 
größer sein, denn die bisher festgestellten Ausgaben, 
die der Mensch hier gemacht hat, ergeben schon jetzt 
etwa 1400 Mk. Selbstredend wurde Grätz verhaftet 
und dem königl. Amtsgericht zugeführt.

Aus dem Kreise Culm. Auf dem Gute Bart- 
lowo erkrankten nach dem Genuß von Pilzen 7 Per­
sonen, wovon 3 bereits unter gräßlichen Schmerzen 
gestorben und die übrigen noch in großer Lebensgefahr 
schweben. — Da am Sedansfeste wohl großer Mangel 
an Musik sein wird, feiert der Kriegerverein Kl. Czyste 
den Sedanstag bereits Sonntag, den 25. August, und 

zwar in dem von Herrn Oberbürgermeister v. Winter 
angepflanzten Vergnügungsorte „Hanswalde". Es 
werden sich die Gr. und Kl. Czyster Schulen a»- 
schließen. — Die Ernte ist hier bereits überall ge­
borgen; ober man sieht gegen das vorige Jahr viel 
weniger Getreidemiethen draußen stehen, well das 
Stroh viel kürzer war. Der Körnerertrag soll dem 
Vorjahre nicht zurückstehn.

Osterode Unsere Stadtverordneten haben gestern 
eine Beisteuer von 1000 Mk. zur Errichtung des 
Kriegerdenkmals bewilligt, sowie 600 Mk. znr Feier 
des Sedanfrstes. Am 1. September Abends findet 
großer Zapfenstreich statt, begleitet von der Feuerwehr, 
der Schützenabtheilung des Kriegervereins und dem 
Turnverein mit Fackeln. Am 2- September früh Re- 
vetlle, von 8—9 Uhr finden in sämmtlichen Lehr­
anstalten Festakte statt, von 9—10 Uhr kirchliche Feier, 
um 10 Uhr Ausstellung sämmtlicher Vereine und 
Innungen und der oberen Schulklassen zum Festzuge. 
D'e Vereine, Innungen tc. beschließen den Tag mit 
einem Commers in den verschiedensten Lokalitäten der 
Stadt.

Königsberg. In einer unserer Kirchen brach 
am letzten Sonntag ein Streik aus, Über welchen uns 
Folgendes berichtet wird: Durch die Einsührung der 
neuen Agende wird ein Theil der bisher vor der 
Predigt abgehaltenen Liturgie nunmehr noch der 
Predigt gesungen. Bekanntermaßen wird der gesang­
liche Theil der Liturgie on den gewöhnlichen Sonn­
tagen von Knaben gesungen, die für diese Leistung die 
Vergütung von 10 Psg. pro Stunde erhielten. Bis­
her waren dieselben mit ihrem Gesänge um 10 Uhr 
fertig; nunmehr müssen sie oder bis zum Schluß des 
Gottesdienstes, d. h. bis 11 Uhr ausharreti, ohne daß 
ihnen für die verlängerten Dier ststundeN auch eine 
Zulage zu theil wird. Der Organist der in Rede 
stehenden Kirche bemerkte, daß die singende Knaben- 
fchaar sich nach der Liturgie entfernen wollte, obgleich 
ihr bekannt gegeben war, daß sie bis nach der Predigt 
auszuharren härte, um nach der Predigt noch einmal 
zu singen. Letzteres verweigerten die jugendlichen 
Sänger unter dem Hinweise, daß ihnen nur obliege, 
bis zum Schluß der Liturgie in der Kirche zu ver­
bleiben. Wünsche man, daß sie bis zum Schluß der 
Predigt ausharren sollten, um dann nochmals zu fingen, 
dann möge man ihnen eine Zulage bewilligen. Wohl 
oder übel mußte man den Streikenden Konzessionen 
machen, um den Gottesdienst nicht zu stören. Wie 
wir erfahren, werden aber die jungen Streikenden 
ihres Amtes nicht mehr walten, sondern die Gemeinde 
den letzten Theil der Liturgie selbst aussühren.

Rastenburg Der dreizehnjährige Sohn des Ab­
baubesitzers L. im Dorfe Muhlack nahm während der 
Abwesenheit flines Vaters ein geladenes Gewehr, um 
einen Habicht zu schießen, der sich über die Tauben 
hermachen wollte. Ein bei dem Besitzer bediensteter 
Knecht, der den Knaben auf den Habicht aufmerksam 
gemacht hatte, trat hinzu und erbat sich das Gewehr, 
da er (der Knecht) mit Schußwaffen besser umzugeheu 
verstände. Der Knabe war ober nicht willens, die 
Waffe aus seinen Händen zu geben, sondern hielt sie 
krampfhaft fest, während der Knecht sie an sich zu 
reißen versuchte. Infolge einer unvorsichtigen Hand­
bewegung schlug der Hahn nieder, die Waffe entlud 
sich und der Schuß traf den dicht vor dem Laufe des 
Gewehrs stehenden Knecht in die Brust und tödtete 
ihn. Den Knaben, einen fleißigen und gewissenhaften 
Schüler (Oder-Tertianer) des hiesigen Gymnasiums, 
und feine Eltern drückt dieses Unglück schwer nieder.

Gnmbinnen. Prinz Albrecht von Preußen, Re­
gent von Braunschwelg, traf Mittwoch Nachmittag hier 
ein. Die Stadt ist festlich geschmückt. Beim Einzug, 
der unter brausendem Hurrah der Volksmenge erfolgte, 
bildeten sämmtliche Innungen und die Schulen Spalter. 
Der Prinz nimmt bei dem Regierungspräsidenten 
Hegel Quartier bis zum 23.

Szittkehmen. Neben der sorgsamsten Pflege des 
Wildslandes hat der kommissarische Oberförster zu 
Szitikehmen, Freiherr Speck v. Sternburg, bei Ueber­
nahme seiner jetzigen Stellung auch der Fischzucht, 
namentlich der Hebung der Forellenzucht ein sehr reges 
Interesse gewidmet. Der genannte Herr gedenkt näm­
lich, die Forellenzucht systematisch zu betreiben und 
hat zu diesem Zwecke in der Nähe der Szittkehmer 
Oberförsterei einen besonderen Forcllenteich anlegen 
und darin drei Arten von Forellen, nämlich die Bach­
forelle, die Regenbogen- und die eigens aus dem 
Elsaß eingkführte Forelle (Salmo alsiaticus) darin 
aussetzen lassen, welche sich vortrefflich vermehrt haben 
und mit Erfolg gedeihen. Uebrigens beabsichtigt er 
zur weiteren Ausbreitung dieser Zucht noch an mehreren 
andern geeigneten Stellen der Romintcr Haide Forellen- 
teiche anzulcgen, damit die Fische je nach Wunsch in 
die nahen in Verbindung gebrachten Flüsse gelangen 
und mit der Zeit sämmtliche Gewässer der Haide be­
völkern können. Voraussichtlich dürfte sich eine der­
artige Anlage vorzüglich rentiren, da das Pfund dieses 
sehr gesuchten Fisches mit 2 M. und darüber bezahlt 
wird. Leider ober giebt es auch genug Leute, die 
trotz der angedrohten empfindlichen Strafen immer 
noch der Forellendieberei nachgehen oder eventuell die­
selbe unterstützen und so der gedeihlichen Fortpflanzung 
hindernd in den W'g treten.

Aus Ostpreußen. Mit der fortschreitenden 
Ausbildung der Landschullehrer in der Obstbaumzucht 
beabsichtigt d'e Regierung in Verbindung mit der 
Provinzialverwaltnng den Unterricht in der Obstbau­
kunde in den Gcmeindeschulen einzusÜhren. Dieser 
Unterricht, welcher vorerst wöchentlich zwei Stunden 
umfassen soll, wird sich nur auf dtefinigen Schüler 
erstrecken, welche im letzten Jahre ihres Schulbesuchs 
stehen, und wird alle Kenntnisse umfassen, welche als 
Grundlage für die richtige Wahl der Obstbäume und 
deren Anpflanzung sowie sür die Weiterzüchtung zu 
gelten haben. Die Provinzialverwaltnng ist bereit, 
die zu diesem Zwecke erforderlichen Obstbäumchen 
kostenfrei den Schulen zu liefern.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeffen honorirt.
Elbing, 22. August.

Muthmastliche Witterung für Freitag, den 23. 
August: Schön, warm, meist trocken. Strichweise 
Gewitter.

Ost- und Westpreusten auf den Schlacht­
feldern. Dieser Tage, feierten die zum Besuch der 
Schlachtfelder bei Metz anwesenden Ost- und West­
preußen auf dem Schlachtfelde vom 14. August die 
Gedenkfeier dieses Tages. Nachmittags wurde der 
Marsch nach dem Dorfe Noisseville angetreten. Nach­
dem die dortigen Denkmäler und Gräber der einzelnen 
oft- und westpreußischen Regimenter besichtigt worden 
waren, versammelte man sich bet der durch die Schlacht 
bekannt gewordenen (henke aber nicht mehp in Betrieb 
befindlichen) Brauerei L’Amitie, woselbst der Festplatz 
hergerichtet worden wgr. Hierauf intonirte die Kapelle 

den Choral „Jesus meine Zuversicht," und der Per» 
ein „Liederkranz" fang das „Gebet während d/r 
Schlacht" und der Männerchor der Ost- und W si' 
Preußen „Wie sie so sanft ruh'n." Der Militär 
Oberpfarrer Baßler kielt eine Gedächtnißrede, die 
um so tiefer wirken mußte, als man von dem Fest" 
platze aus — der Redner stand dicht neben dem 
Denkmal des 1. Armeecorps — das ganze weite 
Gräberfeld vor sich liegen hatte. Die ernste Feier 
schloß mit Absingung der „Neuen deutschen National­
hymne zum 25jährigen Sieges- und Neicbsjubiläurn" 
von Kunoth, vorgetragen vom „Ost- und West­
preußenchor."

Explosion. Heute Vormittag um 11 Uhr wurden 
die Bewohner unserer Stadt in der Nähe der 
Schröter'schen Molkerei durch ‘ einen heftigen Knall 
erschreckt. In einem Kellerraum der Schröterffchea 
Molkerei war ein Ballon mit einigen Litern Schwefel­
äther explodirt. Die Wirkung dieser Explosion war 
eine so gewaltige, daß das Mauerwerk arg beschädigt 
und auch einige Fenster herausgerisscn wurden. L-.idcr 
sind auch drei Personen, theils nicht unerheblich, ver­
letzt worden. Die Verletzungen bestehen hauptsächlich 
in Brandwunden. Wenige Minuten nach der Explo­
sion erschien die städtische Feuerwehr an der Unfall­
stelle. Eine größere Menschenmenge umstand die 
Molkerei. Die Feuerwehr hat keine Veranlassung ge­
habt, gegen das Feuer einzuschreiten, da der gewaltige 
Luftdruck das Feuer des brennenden Schwefeläthers 
gleich erstickte.

Hütet Euch vor giftigen Pilzen! Es ist viel­
fach festgest-llt worden, daß als „getrocknete Morchcln" 
nicht erbte Morcheln, sondern die ihnen äußerlich ähn­
lichen Lorcheln fetlgeboüen werden, deren Gniuß, 
besonders wenn ihnen alte, ausgewachsene, wurmstichige 
und faulige Exemplare beigemengt sind, leicht für die 
Gesundheit gefährliche Folgen haben sann. Ebenso 
werden als „getrocknete Champignons" außerordentlich 
häufig nicht diese, sondern die geschnittenen Stiele und 
Häute des Steinpilzes, nach Entfernung der Röhren- 
lomeöen verkauft, welchen gelegentlich auch giftige Pilze, 
wie der „Hörnling", der „Knollen.blätterschwamm' u. 
a. beigemengt sind. Es wird daher die größte Vor­
sicht, nicht nur beim Einsammeln, wobei alle ver­
dorbenen und schädlichen Exemplare fern zu halten 
sind, sondern auch sür den Genuß derartiger Pilze 
anzuwendeu sein. Es empfiehlt sich, die frischen wie 
die getrockneten Pilze vor der Zubereitung durch 
kochendes und kaltes Wasser zu reinigen und eventuell 
aufzufrischen, um alsdann alle ungesund anssehenden 
Stücke zu entfernen. Das Fleisch der eßbaren Stein- 
p Ize bleibt nach dem Trocknen weiß, während die ge­
fährlichen Nebenarten beim Einsammeln an der Bruch­
flache blau und beim Trocknen meist dunkel zu werden 
pflegen.

Das Oberverwaltungsgericht bat entschiede», 
daß der Polizeibehörde nicht ohne weiteres das R cht 
zusteht, die Beerdigung verstorbener fremder Personen, 
die nicht zur Parochie gehören, auf dem Kirchhofe der 
Parochi' zu verbieten.

Turnunterricht. Daß dem Turnunterrichte in 
den Volksschulen an maßgebender Stelle eine große 
Bedeutung beigemessen wird, beweist eine neuerliche 
Verfügung des Kultusministers, welche die Ertheilung 
des Turnunterrichts bezw. die Einführung eines neuen 
Leitfadens für diesen Unterrichtszweig betrifft. Diese 
Verfügung wird gegenwärtig den Unterbehörden zuc 
Kenntnißnahme und Nacbachtung mitgetheilt.

Sedanfeier. Zur Verschönerung des Festzugcs 
bei der Sedanfeier werden die Landwirthe und Fischer 
mit ihren Emblemen geschmückte Wagen stellen. Ebenso 
wird eine Anzahl Schnitter und das Fleischergewerk 
hoch zu Roß erscheinen. Auch die Bäcker erscheinen 
in Kostüm.

Reichsgerichts-Eutfchei-ung. Wenn in einem 
Pachtverträge bestimmt ist, daß der Verpächter befugt 
ist, vom Vertrage abzugehen, sobald der Pachtzins 
nicht binnen einer bestimmten Frist nach dem Versall­
termin gezahlt wird, so darf der Verpächter, der trotz 
dieses Vertrages wiederholt mit erheblichen Ver­
spätungen widerspruchslos den Pachtzins anidmmt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, bei einer er­
neuten Verspätung der Zinszahlung fein Recht, vorn 
Vertrage abzugehen, nur dann geltend machen, wenn 
er den Pächter zuvor von dieser Absicht verständigt 
oder ihm Gelegenheit zur Nachholung des Versäumten 
gegeben hat. , s

In Jmkerkreifen wurde von jeher und wiro 
auch jetzt noch behauptet, daß Königin und Drohne 
weder durch das Blechabsperrgittcr noch durch ein 
Gitter aus gehärteter Pappe hindurch in die Honig­
räume gelangen können. Und doch ist dies bei dem 
Tischlermeister Herrn Schön in Graudenz, Lieben- 
walderstraße, und bei den Besitzern Herreii Leißner 
und Hermann Zeise in Kabilunken vorgckommcn. Die 
Königinnen sind durch beide Arten dcr Abspcrrgittcr 
hindurchgekommen und haben die Honigwaben in den 
Aufsatzkästen mit Eiern belegt. Dies kann nur dann 
geschehen, wenn die Königin in einem 8—10 Jahre 
alten Bau ausgeschlüpft ist, weil die Zellen und die 
darin geborenen drei Arten von Bienen von Jahr zu 
Jahr kleiner werden. Es kann daher nur empfohlen 
werden, das Werk im Korbe, oder in der B ut von 
5 zu 5 Jahren zu verjüngen; bann wird solch ein 
Fall nie eintreten. — D-r Bienenzüchter Herr Lehrer 
Freitag aus Weißhof hat d e Beobachtung gemacht, 
daß zwei Königinnen friedlich in einem Stocke zu- 
sammenlebien. , r.

Die leicht zerstörbaren Glirhkörper, tu e sie 
beim Auer'schen Gnsglühlicht Anwendung finden, 
werden am meisten beim Abnehm' n des Cy'inders 
behufs dessen Reinigung gefährdet. Diesem vorzu- 
beugen, ließ sich H. Eisenbeis in Berlin eine recht 
zweckmäßige Vorrichtung gesetzlich schützen, welche das 
Abnehmen des Cylinders ohne jede Gefahr sür den 
Glühstrumpf ermöglicht. Dieselbe besteht aus einem 
metallenen Ringe, der im Durchmesser etwas kleiner 
wie die innere Cylinderwrite ist und auf dessen Um­
fang vier Blechstreifen angelöihet sind, die auf dem 
Umfange gleichmäßig veriheilt, gern sserrnaßen den Um" 
fang eines Cylinders bilden; diese Stäbe lausen obe>' 
in eine mittlere Stange. Dieses Gerälh wird in 6£ 
Cylinder eingeschoben und führt sich dabei an beffe« 
inneren Wänden entlang, bis schließlich der unte 
Ring von der Brennerkrone ausgenommen wird, wo­
rauf man den Cylinder bequem abnehmen, Putze« un 
dann wieder über die Führung schieben unb l/vl 
herausnehmen kann. Die gefällige Neuheit sei s« 
Winter allen Besitzern von Gasglühlichtbeleuchtung 1*

*Die Wanderdünen der kurischen Nehrung 

haben in d efem Sommer, namentlich tm schon 
eine Bewegung gezeigt, wie es in dem < B sehr 
feit Jahren nicht mehr der Fall gewesen ist.
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Vermischtes.
Ein interessanter Prozeß kommt am 
vor dem hiesigen Schöffengericht zur 
Die Veranlassung gab ein Werk über

Im verflossenen 28. Schuljahre zählte das Tech­
nikum Mittweida (Königreich Sachsen) 1606 Be­
sucher, welche in den Abtheilungen für Maschinen- 
Jngenieure und Elektrotechniker bezw. in der für 
Werkmeister ihren Studien oblagen. Das Technikum 
ist eine staatlich beaussichtigte, höhere technische Fach- 
schule für Ausbildung im gesammten Maschinenbau 
und der Elektrotechnik. Durch das mit der Anstalt 
verbundene elektrotechnische Institut, mit seinen 
der Neuzeit a ^gepaßten Einrichtungen, Laboratorien 
und Maschinenräumen, kann der Bedeutung der 
Elektrotechnik für die technische Wissenschaft ent­
sprechend, der Unterricht in derselben in be­
friedigender Weise Berücksichtigung finden. Der Unter­
richt für das nächste Winterhalbjahr beginnt am 14. 
Oktober und der unentgeltliche Vorunterrtcht dazu be­
reits am 23. September 1895. Nähere Aufklärungen 
über Ziel und Wesen der verschiedenen Lehrpläne, über 
Erwerbung des Maschinen - Ingenieur - Zeugnisses, 
Elektrotechniker-Zeugnisses, Werkmeister-Zeugnisses rc. 
ersieht man iw Programm der Anstalt, welches mit 
Bericht kostenlos vom Sekretariat des Technikums ab­
gegeben wird.

wirklich mehr, als ihr gut ist. «Der Mann" scheint 
thatsächlich unfähig, über «die Frau" anders alS in 
Generalbegriffen zu denken.

Ztetenhusaren stand u. a. der mit der Kriegsdent- 
münze 1870/71 geschmückte Kirchendiener einer Berliner 
Kirche, ein kleiner eben so wohlbeleibter Herr, dessen 
Körpergewicht die stattliche Höhe von etwa 3 Zentner 
noch etwas übersteigt. Vor diesem Veteranen hielt 
der Kaiser und fragte, mit dem Finger auf ihn zeigend: 
«Von welchem Regiment?" «Von den Zleten-Husaren, 
Majestät." Laut lachend bemerkte der Kaiser: „Na, 
da waren Sie aber wohl noch nicht so stark wie 
heute?" Die Frage wurde verneint, und immer noch 
lachend wandte sich der Kaiser zu seinem Adjutanten 
um mit den Worten: „Sehen Sie mal, leichte 
Kavallerie!" Obwohl in Reih und Glied stehend, 
brach bei diesen Worten der ganze Verein in lautes 
Lachen aus.

Streng nach der Instruktion. Als der Erb­
prinz von Meintngen, der jetzige Kommandeur des 6. 
Armeckorps, unlängst in einer Oberschlesischen Gar­
nison weilte, sah er aus seinem Zimmer im Hotel, daß 
zwei Fähnriche über die Straße schlenderten, ohne von 
dem Grüßen der ihnen begegnenden Soldaten Notiz 
zu nehmen. Der Erbprinz ließ die beiden jungen 
Herren zu sich heraufbitten und legte ihnen die Frage 
vor: „Was hat nach Ihrer Instruktion der Vorgesetzte 
zu thun, wenn er von den Untergebenen salutirt wird?" 
— «Er hat zu danken!" lautete die Antwort. „Das 
haben Sie aber nicht gethan," erklärte darauf der 
Erbprinz „Melden Sie sich bei Ihrem Kompagnie­
chef zur Strafe von 3 Tagen Stubenairest."

Durchschaut. Student (der auf der Sparkasse 
fünf Mark eingczahlt hat:) „Entschuldigen Sie, wie 
lange bleibt die Kasse heute geöffnet?" Beamter: 
«B>s fünf Uhr dielen Nachmittag .... können Sie 
das Geld zurückholen."

Strafkammer zu Elbirrg.
Sitzung vom 22. August.

Die Strafkammer verhandelte heute wider eine 
Anzahl von Personen, die ohne Erlaubniß das deutsche 
Bundesgebiet verlassen haben. Dieselben wurden wegen 
Verletzung der Wehrpflicht zu je 160 Mk Geldstrafe 
ev. 32 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Knecht 
Johann Bluhm aus Kl. Lesewitz besuchte seinen Bruder 
in Schönau und hat im dortigen Gasthause stark dem 
Fusel zugesprochen. Er geberdete sich nun wie ein 
Wilder und machte das ganze Dorf unsicher; schließlich 
verletzte er noch einen Knecht durch mehrere Messer­
stiche, auch beschimpfte er den Besitzer Wiens. Der 
Gendarm verhaftete ihn darauf. I. Bluhm traf eineStrafe 
von 1 Jahr 9 Monate Gefängnis und 4 Wochen Haft.— 
Der Arbeiter Martin Hermann Zaunsemann alias 
Schröter, ohne Domizil, kehrte aus Amerika zurück 
und zog mit der unverehelichten Arbeiterin Anna 
Bartels in der Marienburger Umgegend vagabondirend 
umher; sie nährten sich vom Stehlen und Betteln. 
Jaunsemann erhielt wegen Diebstahls 1 Jahr 6 
Monate Gefängniß, wegen Landstreichens 4 Wochen 
Haft. Nach Verbüßung der Strafen erfolgt seine 
Ueberwetsung an die Landespolizei. Die Bartels 
wurde wegen Hehlerei zu 8 Monaten Gesängniß, 
wegen Bettelns zu 4 Wochen Haft verurtheilt. — 
Der Arbeiter Albert Wrongowski aus Mar«enburg 
wurde wegen schweren Diebstahls mit 6 Monaten 
Gesängniß bestraft.

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Trieft, 22. August. Auf dem Dampfer „Atonal," 
erfolgte eine Keffelexplosion, wodurch 30 Personen 
verwundet wurden, darunter viele schwer. Mehrere 
Personen sind ertrunken.

London, 22. August. Nach einer Reuter-Meldung 
aus Hongkong von heute fanden in Futschau wiederum 
größere Ruhestörungen statt. Die amerikanische Mission 
wurde von einer Menschenmenge, die zum Theil 
Waffen trug, angegriffen und die Kapelle sowie die 
Schule zerstört. Vier einheimische Schüler wurden 
verwundet, während der Lehrer — ein Ausländer — 
entkam. Unter der Bevölkerung herrscht große Er­
regung. Menschenmassen durchziehen die Straßen 
unter dem Rufe: „Vertreibt die ausländischen Teufel.

Berlin.
7. September 
Verhandlung. 
„Erziehung und Ausbildung der Mädchen" von Schul- 
direktor Albr. Goerth-Jnsterburg, welches im Oktober 
v. I. erschien. Der Verfasser widmet darin einen 
ausführlichen Abschnitt der Jugendleklüre der Mädchen 
und kommt nach einer Besprechung des Jnhalies ver­
schiedener Schriften von Rosalie Koch, Thekla von 
Gumpert, Lina Morgenstern u. A. zu einer sehr 
scharfen Verurtheilung der Erzeugnisse dieser Ver­
fasserinnen, welche einen um so unheilvolleren Einfluß 
auf die Heranwachsenden Mädchen ausübtcn, weil sie 
ziemlich in allen Familien zu finden seien und von den 
Mädchen mit wahrem Behagen gelesen würden. Durch 
Goerth's Kritik fühlte Frau Lina Morgenstern sich 
persönlich verletzt und strengte gegen G. beim Amts­
gericht in Leipzig die Beleidigungsklage an. Zu 
Gunsten des Verklagten wurde der Einwand der Ver­
jährung geltend gemacht, da der Strafantrag erst am 
5. April d. I. gestellt, das betreffende Buch aber im 
Oktober v. I. erschienen sei. In Nr. 3 der „Deutschen 
Jugendwarte" wurden unterdessen unter der Ueber» 
schrist «Ein Wort aus berufenem Munde" die Aus­
lassung des Goerth'schen Buches über die genannten 
Verfasserinnen zum Abdruck gebracht. Nunmehr hat 
Frau Lina Morgenstern gegen den Redacteur der ge­
nannten Zeitschrift, Paul Ziegler, den Strafantrag 
wegen Beleidigung gestellt, und der Termin in dieser 
Sache ist auf den oben genannten Tag festgesetzt.

Z« der Affäre Stern in Kissingen wird be­
richtet: Der Anwalt des in Kissingen zu 14 Tagen 
Gefängniß und 600 Mk. Geldstrafe verurtheilten 
Amerikaners Louis Stern hat die gegen das Urtheil 
des Schöffengerichts eingelegte Berufung zurückgezogen 
und nunmehr an den Prtnzregenten ein von der 
amerikanischen Botschaft unterstütztes Gnadengesuch ge­
richtet, in welchem um Umwandlung der Freiheits- 
strase in eine Geldbuße gebeten wird.

Streichhölzer. In Europa beträgt der tägliche 
Verbrauch von Streichhölzern pro Kops durchschnittlich 
7 Stück, das ergtedt im Ganzen täglich 2 Milliarden, 
im Jahre also 730 Milliarden. Legt man diese 
Streichhölzer hintereinander, so ergeben sie eine Länge 
von 36i Millarden Meter, die 829 mal um die Erde 
reichen, oder es würde, wenn die 829 Windungen 
nebeneinander laufen, ein Band von 1,65 Meter 
Breite die Erde umschließen. Zur Fabrikation des 
Jahresbedarfs sind erforderlich 400,000 Kubikmeter 
Holz, etwa 1091 Millionen Kilogramm. Schachtel 
und Verpackung sind dabei noch garnicht mitgerechnet.

Mülheim- Dienstag Abend 11 Uhr sammelte 
sich sie Menge vor der Wirthschaft, in der die 
Gendarmerie stationirt war. Der Aufforderung der 
Schutzleute, die Straßen zu säubern, wurde keine 
Folge gegeben, vielmehr antwortete die Menge wiederum 
mit vereinzelten Steinwürsen, worauf die S'.cherheits- 
beamten mit blanker Waffe vorgingen. Eine Anzahl 
Personen wurde verwundet. Der Landrath fordert 
erneut die Bürgerschaft zur Ruhe auf und droht bei 
Fortdauer der skandalösen Vorgänge mit der Ver- 
hängung des kleinen Belagerungszustandes. Beide 
Schiffahrtsgesellschaften müssen Abends die Fahrten 
dnfteflen.

Die amtlich festgestellte Bilanz der falliten 
Firma Fratelli Bingen wurde der Gläubigerver­
sammlung mitgetheilt. Danach betragen die Aktiva 
3418655, die Passiva 14061919 Lire. Es wurde 
eine Ueberwachungscommission ernannt und Viale als 
Verwalter bestätigt.

Die Prämie für die Gefangennahme des 
Mörders Sobczyk ist dem Heildiener Rumpel voll 
ausgezahlt worden. Der Anspruch der Frau Sobczyk 
wurde nicht berücksichtigt.

Ein Opfer des Bauschwindels. Unter 
grausigen Umständen hat sich am Dienstag früh in 
Berlin ein furchtbarer Selbstmord ereignet. Der in 
der Kastanienallee 10 wohnende Malermeister Tönn, 
der schon seit langen Jahren Bauarbeiten aussührte, 
war wiederholentlich bet Sckwtndelbauten betrogen 
worden und hatte noch in letzter Zeit einen derartigen 
Verlust von 12000 Mk. erlitten. Vergeblich bemühte 
sich der fleißige Handwerker, seine Verhältnisse wieder 
auszubeffern, doch war er nicht in der Lage, mehrere 
in diesen Tagen fällige Wechsel zu bezahlen. Nachdem 
Tönn am Sonnabend mit dem letzten Rest seines 
Kapitals dem Personal die fälligen Löhne ausgezahlt, 
fuhr er nach Templin, um bet dort wohnenden Ver­
wandten Geld auszutreiben; doch war dies Bemühen 
vergeblich. Vergeblich waren auch die Bemühungen 
des T. am Montag, in Berlin Geld zu erlangen 
und bis aus den Tod erschöpft, kehrte der Aermste 
in der Nacht in seine Wohnung zurück. Dienstag 
Morgen um |8 Uhr erhob er sich von seinem Lager, 
kleidete sich nothdürstig an und begob sich nach dem 
Balkonzimmer seiner in der vierten Etage belegenen 
Wohnung, um sich durch einen Sprung vom Balkon 
zu tödten. Schon war der Unselige über das Balkon­
gitter geklettert, als seine Frau htnzukam, den zwischen 
Himmel und Erde Schwebenden ergriff und an den 
Armen festhielt. Mit übermenschlichen Kräften, die 
der Frau nur Todesangst verleihen konnte, hielt Frau 
T. den Gatten über fünf Minuten in dieser Lage, 
während durch die Hilferufe eine große Menschenmenge 
unten auf der Straße angelockt wurde. Den Zu­
schauern aber erstarrte beim Anblick der grauenhaften 
Szene das Blut in den Adern und kein Mensch dachte 
daran, der verzweifelten Frau Hilfe zu bringen. 
Endlich erlahmten die Kräfte der Gattin, ihre Hände 
öffneten sich und bewußtlos brach die Aermste auf, dem 
Balkon zusammen, während Tönn in die Tiefe stürz . 
Mit zerschmetterten Gliedern und zertrümmertem 
Schädel blieb der Malermeister auf dem Straß n- 
pflaster todt liegen. T. war 50 Jahre alt und hinter­
läßt keine Kinder. , ~ .

Basel. Auf dem internationalen Congreß zur 
Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger Getränke wurden 
gestern Vormittag 7 Vorträge gehalten, zumelst 
Situationsberichte über die Temperenzbewegung in 
Deutschland, durch Dr. Bode-Htldesheim und Tienken- 
Bremerhaven; in Schweden, Dänemark, Holland und 
Norwegen. Miß Gray. die Vertreterin des Guttempler­
ordens, sprach über die Verbreitung dieser Temperenz- 
organisation. Vom Papst. Leo XIII. war Bischof 
Egger aus St. Gallen delegirt, welc^r den Sympa­
thien des heiligen Stuhles sur die Bestrebungen des 
Congresfes Ausdruck verlieh. Die Versammlung be­
schloß, dem Papste hierfür den Dank des Congresfes 
telegraphisch zu übermitteln. .

Leichte Kavallerie. Als am Montag der Kaiser 
die Fronten der Veteranen abritt, kam wiederholt oucü 
der Humor zur Geltung. Im Verein ehemaliger 

D o Preßstimmen.
„Franks. Hta!" folaenbe“1 ^tarbeiter entnimmt die 
abzulehnen^e ^Bemerkungen:^Unftres^E?ck^^ nicht 

die Versammlungen zum Austausch neu^r 
erßebnisfe auf dem Gebiete der Anthropolog^! Stimmt 
und deshalb gehörte der Waldeyer'sche Vorlra/übtt- 

flcaae b? Tagesordnung. Die „Frauen-
itJ < unb nimmer eine medizinisch-anthro- 

pologische, sondern ausschließlich eine sociale Frage. 
firfoaH n unb lener Beruf vom medizinischen Ge 
Eispunkt zuträglich ist - das ist ein Problem das 

"°nnlichen Geschlecht obwaltet. Aber selbst 
^rage hat Geheimrath Waldeyer 

e ne Aufgabe fihr leicht genommen. Er hat nicht den 
leisesten Versuch gemacht, nachzuweisen, in welchem 
Zusammenhang die Zahl der rothen Blutkörperchen 
mit den geistigen Fähigkeiten steht. Und gerade die 
Bethätigung der geistigen Fähigkeiten will man der 
Frau doch verwehren, wenn man sie körperlich 
discredittrt. Denn das Gebiet der körperlichen Thätige 
leiten ist der Frau bereits längst erschlossen, und hier 

Soziales.
Paris. Mehrere Gemeinden senden Unter­

stützungen nach Carmaux. Die Verwaltung der Glas­
hütten beschloß die Annahme neuer Arbeiter, um einen 
Ösen wieder anzublasen. Andere Oefen werden an- 
geblasen werden je nach der Zahl der neuen Arbeiter, 
die sich melden werden.

r^"^"^onaler Kongretz für @cnoneti» 
beginnt am Montag in London. Es 

DeuticblanStxb^ 8hl-" darauf vertreten sein
Belgien T^nkreich, Oesterreich, Italien,
Spanien Se^n* m b •. Schweiz, die Niederlande, 
und Australien Cn' -rC Bereinigten Staaten
funairt der Anwati ? Ehrenpräsident für Deutschland 

^°."S internationalen Genos!enlch?ttsbnnd 
taS Leben treten lassen, der tn «orbera henden V°r- 

tn, um innige und dauernde Beziehungen zwischen 
sn h genossenschaftlicher Grundlage errichteten 

rrÜ Cltci^Cr verschiedenen Länder unter einander 
^dstellen. Man hält sogar internationale Handels­
beziehungen zwischen genossenschaftlichen Produzenten 
Länd^^Ä^^^/^en Abnehmern der verschiedenen 
nn»b hJ ?^lich und glaubt durch deren Anknüpf- 

$ohcn fWnben

Kunst undWiffenschaft. 
Uni^S&R*n’ ordentliche Professor an der 
Ucben 9Rrnfp«naek Dr. Schollmeyer, ist zum ordent- 
schen qthHrJS« be§ Zivilprozeßrechts und des röntU 
XntÄ °n ÖCt hiesigen Universität definitiv

oft recht heftigen Winde aus nordwestlicher Richtung 
ie w11 die beständige Hitze gelockerten 

Sand lo bis 20 Fuß hoch auf und trugen ihn dann 
n «ewa t gen Wolken über die Nehrung dahin, wo er 

sich an festen Gegenständen niederließ und sie zu ver- 
Gegenden zwischen Perwelk, 

Prell und Nidden, Welche bekanntlich keinen, oder doch 
oh* hbt wenigen Waldschutz besitzen, haben die Dünen 
^hp9i?n» .-?"dere Gestaltungen angenommen, indem 
voven entstanden sind, wo früher Tiefen waren, und 

vorher Berge sich erhoben. Das unweit 
un',. "ach dem Seestrande zu belegene Wäldchen ist 
vollständig von der Düne durchweht worden, so daß 
Ne Fichtenbäume 3 bis 4 Fuß hoch im Sande stehen 
Der Ort Preil ist thatsächlich dem Untergänge geweiht 
da hier auch Aufforstungen bet dem fliegenden Sande 
nur wenig nützen würden. Bis zur gänzlichen Auf­
gabe dieses Dorfes werden immerhinnoch mehrere 
Jahre vergehen, aber die Bewohner sehen schon deut? 
ihren Ruin vor Auge», den siedmchnichtsauzu 
w er aus"' aber L ^w-lk sieht es auch nicht viel 
schon h m'ett hm-3* die Aufforstungsarbetten
wehunaen kaum daß größere Dünenver-

De» I-Um mehr zu befürchten sind.
unternahmen Schulspaziergang
ber 9Jlt9nht e.Nachmittag die obersten 4 Klassen 
DamlÄ b ^ Knabenschule. Der Weg sollte nach 

tf$Cn' Seetetch, durch den Vogelfänger Wald 
(Lrr^a^8,c^en "och Thumberg führen, von wo 

^ivenos der Heimweg angetreten werden soll.
cy Das hiesige Knabenwaisenhaus im
^ndusiriehause zählt gegenwärtig 25 Zöglinge, welche 
gestern unter Führung ihres Lehrers und Erziehers 
Herrn Bethke einen Ausflug »ach den Wäldern von 
Vogelfang und Dambttzen machten. Die kleinen 
Rekruten sahen wohlgenährt aus.

Feuer. Gestern Abend 10 Uhr ist bei dem 
Eigenthümer Avramowski in Pangritz Colonie aus eine 
bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer ausgebrochen. Das 
nur kleine Wohngebäude wurde in kurzer Zeit ein­
geäschert. u

Ungluckösall. Der Maurer Leuschel aus der 
Angerstraße, der beim Bau der Anlagen der Electrischen 
m?tbllfP?nPnrnsn3Oir<mUta9 verunglückte, ist im Kranken- 
m . , Verletzungen bereits erlegen. Derselbe
hinterlaßt eine Frau und 8 Kinder.
~ Herbstferien beginnen für die städtischen 
Schulen üm 5. Oktober und dauern für die höheren 

Jochen, für die Volksschulen li Wochen, 
nempf^» Der Vorstand der St. Nikolat-
SRtiSfc Cn auf angerauften Terrain bei 
rsikl c/ Untersuchungen über die dortige Boden- 
besc^ffenheit behufs Anlage eines Kirchhofs anstellen. 

Sennnar-Prnfungen. An Stelle des beurlaubten 
Herrn Provinzial - Schulraths Dr. Kretschmer wird 
der Herr Regierungs- und Schulrath Triebet in 
Marienwerder bei nachfolgenden Prüfungen den Vor- 
ws 94 6s?ir Prüfungs - Commission führen: Vom 22. 
bis 24. August bet der zweiten Prüfung am Semi»^ 
zu Tuchel, vom 27 bis 29 August bei d?r Entlassungs- 
prufung am Seminar zu Pr. Friedland und am 3 
Thorm @ep embec bel ber Lehrerinnen - Prüfung in

Die Pflasterung der Weingrund- 
^er Chausiee von der Stadt aus ist nunmehr bis 
dn^du^erhause beendet und ist nach längerer Zeit 
ÄÄffi "" d" läf,l8eS B-rk-ör.

Mchen 2.7, Sommerweizen 2,4, Winterspelz 2 6 
??!"ierroflgcn 3,1, Sommerroggen 3,2, Sommergerste 
2,7, Hafer 2,8, Erbsen 3,1, Kartoffeln 25 Klee 
Lus-rne 2 7, Wiesen 2,7, wobei 1 sehr gut,'2 gut' 

Der 2öflinin(L5Jebri.flerlnfl bedeutet.
wird berbMch die Stoppeln, und es
Sonnenscheins S? bl-uen Hammels und goldenen 
M < Die grünen Fluren werden grau und 
sich hnab4 t?en ^°0kn der stolzen Baumaüeen zeigen 
ckm^ckes^oL und Gelb des altersschwachen Blätter- 

1U fSnim £ebt man hie und da von Halm
tnm ^a«m , te Meißen SilberfLden des Altweiber-
en mebn«8 hben und dazwischen ein abgestorbenes Jn- 

iekt das den rauhen Hauch der kalten »Ä!
mehr vertragen konnte. Der scbwarrvek^A»^» ?
der bisher so würdevoll in &ooTm?b » ri T*'

äJ'ää is 
Lüf^
£ hnV S10 ?Dd)rn werden auch sie uns ver-
Stommen nn Halbst meldet also überall sein 
Se c?nnahn'nQb!c(QU$r bat feine Freuden, die Obst- 
f4in ' ^ogd u. dgl. Auch ein Spaziergang durch lte 

en fluten im Septembersonnenschein hat seine Reize 
man Aug' und Herze offen halten * ’ 

Bau?ü?e Aus seiner verschlossene«

schiedenes mstraßk^wurde am Montag oer=
stöhlen. und Maler-Handwerkszeug ge-
Vnngritz-Lni^cht enkw sich zwar auf einen in 
bei der gestern beuÄ!en Arbeiter, doch wurde 
nichts Verdächtiges boTnph0txenommenen Haussuchung 
einem Dienstmädchen 7u1b?' ^Gestern wurden 
Mk. aus einem unverschlossenp Wallstraße 50 
einem unverschlossenen Behälter » ßi!n,me,c und aus 
bat bisher noch nicht ermittelt m???o^en. Der Dieb 

Ein Druckfehler hat sick S6?60 könne».
Sprechfaalartikel eingeschlichen und" t8cfltiflen zweiten 
von unten sein unsinniges West» aetrUh 12‘ &eUe 
muß es statt fertig -- fort Aen. 9 lrUbcn- Dort

Kriegschronik.
fön,^et englische Kapitän Seton von den Madras- 
war iR7nbaJte «n ^eg in Indien mitgemacht und 
eilt. Er . b,ou ^reuznach direkt nach Saarbrücken ge- 
Degen; ein bin,.6 3nterim8untfornt, doch ohne 
Nacken gegen die ^Ieiet on der Mütze schützte den 
den Vorposten unb®”n5; Stundenlang saß er bei 
den Franzosen hinübe^b butd) ^etn Fernrohr nach 
seinem gebrochenen Deüti^^ "Eue Wahrnehmung in 
mittheilend. Der den Osftzieren und Posten 
! nc allbekannte und 9n°n^r" war bei den Soldaten 
fcn war er nickt Erscheinung, den Offi- 
schötzter aI§ ..?uter Gesellschafter,
f 1 Kamerad. T «. b und Seele ein ge- 
keine Gefahr kennend Muth begabt und
gemeine Anerkennung' Q*Qtb« sich bald die all- 
noszirung, sein klarer Rkj^! ibhlte bet keiner tig- Beurtheilung der La7b bie iSS 
flute» Fernglas, leistete»^a'ck "^stützt 'durch ein 
den kleinen Gefechten ermuthime 9Ute Dienst? In 

Compagnie, bei denen er C ,er die Leiti- Zuspruch und SBelfpletl^gl' ^tlkb,

" ttu9 et nie, er 

führte nur einen Stock bet sich. Blos einmal ergriff 
ihn die Kampfeswuth. Es war bet der Vertheidigung 
des Exerzierplatzes. Seton stand mit zwei anderen 
Engländern in der Schützenlinie der 7. Compagnie 
aufrecht im heftigsten Kugelregen. Plötzlich erhielt 
einer der Zuschauer einen Schuß in die Hüfte, da 
entriß der Kapitän einem Füsilier die Büchse und 
schoß einen Franzosen über den Haufen, dann wandte 
er sich ruhig den Verwundeten zu, überall helfend 
und aufmunternd. Infolge dieser That wurde er nach 
England berufen und zur Untersuchung gezogen, weil 
er als Offizier einer neutralen Macht am Kampfe 
theilgenommen habe. Seton ließ sich aber nichts an- 
haben, er nahm seinen Abschied und traf bei Amiens 
wieder bei der 7. Compagnie ein, mit lautem Hurrah 
von den Füsilieren begrüßt. Wie er an jenem Tage, 
wo er in's Gefecht eingegriffen, einer der letzten war, 
die die Höhe verließen, den Soldaten immer wieder 
den Platz zeigend, wo sie noch einmal Stand halten 
könnten, so stand er am Tage von Spichern mit un­
erschütterlicher Ruhe zwischen den Batterien, beobachtete 
mit seinem GlaS den Feind und meldete den Offi­
zieren, was er gesehen. In gleicher Weise zeichnete 
er sich bei Gravelotte aus. Für die Unerschrockenheit 
die er bei jeder Gelegenheit bewiesen, verlieh ihm 
Kaiser Wilhelm im Frühjahr 1871 das Eiserne Kreuz. 
Seton war einer jener Kriegs-Enthusiasten, die dem 
Feuer nachreisen; obwohl er tn glücklichen Familien- 
verhältnissen lebte, zog es ihn mit unwiderstehlicher 
Gewalt in's Feld der Waffen. Der brave Offizier ist 
im Jahre 1879 im Kriege der Engländer gegen die 
Zulus gefallen.

* . *
Seinen eigenen Todtenschein von 1870 tränt ein 

bet besten Gesundheit sich erfreuender Beamter in 
Der Mann war in der Schlacht 

8-» butd) e^en Schuß in den Kopf, sowie in 
so daß d»« %tto.unbc/ ffit todt gehalten worden, 
lo bafc M Regiment (3. Niederschlesisches Jnf.-Regt. 
Nr. 50) an den Vater des Soldaten die Benach- 
rtchtigung sandte, daß der Sohn den Heldentod für 
das Vaterland gestorben. Der Verwundete kam in­
dessen in ein süddeutsches Lazareth und wurde, wenn 
auch nach längerer Zeit, wieder hergestellt. In den 
Verlustlisten wird er überall als todt angegeben. __
Aehnltch geht es einem Berliner Schutzmann, der hoch 
zu Roß, von wehendem Barte umwallt und mit dem 
eisernen Kreuze geschmückt in der Friedrichstraße seines 
Amtes waltet. Als Grenadier des 11. Regiments 
war er in dem dreistündigen Kampfe, der den „Eifern" 
hei Vionville 47 O.fiziere und 1118 Mann kostete, 
geblieben. Er hatte einen Schuß in den Kopf be 
kommen und galt für todt, so daß auch an seine An- 
gehorigen tn der üblichen würdigen und theilnahms- 
vollen Weise die Mittheilung erging, er sei im treuen 
Dienste sur sein Vaterland gefallen, und er in der 
amtlichen Todtenliste aufgeführt wurde. Er kam aber 
nach ein paar Stunden wieder zu sich »»& wurde zu­
fällig von der Saniratsadtheilung eines gan» anderen 
Truppentheils mitgenomme«, und genas vollständig 
so daß er nach Verlauf einiger Wochen sein R niment 

konnte, bei dem man ihn erst mit 
»euat unb d°nn, als man sich über­
zeugt hatte daß er „es wirklich war," mit größter 
F eude aufnahm. Den Todtenschein will er seine! 
m n?efn« to e er hofft, erst nach sehr langer Zeit 
hinterlassen; denn et jagt, daß, so gern er auch vor 
25 Jahren bei Vionville sur das Vaterland gestorben 
ffislrkJUs»hb0§ ^,aÄterIanb öu leben viel angenehmer 
M, trotz Rheumatismus und anderer Sorgen.

Coloniales.
Vutckamer*^ndes-Hauptmann von Togo von 
ßnnb a Ltf »?n aC?C8 in einstweiligen Ruhe- 
nslnö getretenen Gouverneurs von Zimmerer lum 
Gouverneur von Kamerun ernannt wo?d^n 8

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 22. Aug. 2 Uhr 15 Mm. Nachm. 
Bürse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Gowrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten................................
Oesterreichische Banknoten......................
Deutsche Reichsanleihe..........................
4 pCt. preußische Consols.....................
4 pCt. Rumänier • • • •. '
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

P r0 d ukte n-B ö r > e.

Cours vom - •
Weizen September

Oktober .
Roggen September

Oktober.
Tendenz: besser

Petroleum loco . 
Rüböl Oktober .

November
Spiritus September

Königsberg, 22 Aug.. 12 Uhr 50 Mm Mittag;. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituseomminionSgefchäft., 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt..................................... 57,00 „ Brief.
Loco nicht contingentirt........................... 36,75 „ Geld.

21.18.
136.20
138,70
110.20
113.20

..........................

20,50
43,9)
43,80
41,60
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„Im Fluge

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von l3/4 Mark vierteljährlich.

und Jestgak« 

(Üx das doulschr Volk.

IHiistr.FamilienMattm.Biogr.Novellen, belehr. Aufsätzen u.Pratisbeilagen:
Lieder, Klavier- u. Violinstiicke, Musikästhetik ete. (Preis 1 X ‘/«jährB 
trih-iri. gratii g.franko d. jede Bueh-n. Mssikalh. b. t. Verleger Carl Prüninger, Stuttgart»

Mit Lieferung 16 wird das Werk 
complett.

4 Delikate eingel. Heringe k 
4 in Milchsance, y
4 Berl. Rollmops, k
1 Matjes-Heringe,sehr schön, [
2 neue Salzheringe, bnrtiins r

liche Qualität,
4 empfiehlt

1_________________
J Eibinger Lagerbier,

4 Engl. Porterr
< w _
I alles in Flaschen zu den orts-: 
] üblichen Preisen und aller- k 

sauberster Abfüllung, r
empfiehlt ►

Jjfttai Prauss. (

Gewerkverei«
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 24. er., Abends 8 Uhr: 
Monatsbericht.

Besprechung über Ausmarsch zur 
Sedanfeier.

KE" Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Reinecke’s FahnenfabriK
Hannover.

• Zur fMfMMnMen Wiederkehr der Jäger von Sedan •
1870 — 2. September — 1895.

Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

Herurrggeiliik Ueiiigkeil!

sowie sonstige Vereins-
Drucksaclieu liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 

von
3. Qaartap 

Elbing- __
ZWWMWMNS^^8

Atelier für kNstl.Mhne
Specialität:

Piombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/31.

| Feine Caffee’s.
J JUT roh und gebrannt, TBfl k 
J reinschmeckend und sehr preis- g 
t werth, empfiehlt A

| Gustav Hermann Prenssj

Zimmerleute »nd Tislhler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus 

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständige» Erlernung der 

Treppendanknnft.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

, - V>- (,,:V D0 | ■

Die früher erschienenen

AM" Preis: 50 Pf. ~*|
(Nach Auswärts für Porto 10 Pf. extra.)

Glbinger Standesamt.
Vom 22. August 1895.

Geburten: Arb. Anton Tietz T. 
— Arb. August Plohmann T. — 
Maschinenmeister Carl Sommer S.

Aufgebote: Conditoreibesitzer Gust. 
Max Joneweit-Pr.Eylau mit Margarethe 
Hasselberg-Pr. Eylau. — Photograph 
Samuel Schloß-Mainz mit Johanna 
Baumann-Elbing.

Eheschließungen: Exped. Secretär 
Carl Starkowski-Berlin mit Johanna 
Dobnck-Elbing.

Sterbefälle: Gärtnerfrau Wilhel- 
mine Rathke, geb. Brien, 55 I. — 
Schuhmacher Albertus Schoppenhauer
S. 8 M. — Eisendreher Hugo Arndt
T. 14 T._______________________

Auswärtige 
Famrlierrrrachrichten.

Verlobt: Frl. Ulrike Born-Mülsen mit 
Herrn Rittergutsbesitzer Fritz Hunk- 
Wargenau. — Frl. Martha Polte- 
Königsberg mit Herrn Post-Assistent 
Georg Streit-Rastenburg.

Geboren: Herrn B. Schoenicke-Danzig 
S. — Herrn Riese-Königsberg, Audi- 
teur der 2. Division, T. — Herrn 
General-Agent Eugen Teuke-Königs- 
berg T.

Gestorben: Herr Capitän Bernhard 
Mentz-Danzig. — Frau Clara Os­
wald, geb. Scholz-Arnsberg. — Kauf- 
manns'-Ww. Frau Marie Przettack, 
geb. Braeutigam-Königsberg. — Frau 
Theresia Winkler, geb. Bach-Pr. 
Holland.

^H-ge mäste Winke!
v l ♦ Buch für kinderreiche Ehe- 
leute! Mk 1,70 franko. Preis- 
liste und Catalog geg. 20 Pfg. 
in Couvert.

Rudolph’s Gummiwaarenhaus, 
Dresden-A.

f empfiehlt in großer Auswahl zu 
tf billigsten Preisen 1 

{Simon Zweig 
J Schmiedestr. 18. '

Die elegante Mode.
Jllustrirte Modenzeitung.

Königsberg i.Pr., Mitteltragheim 8, 
part., Hauptstr., im Mittelpunkt der Stadt, 

für Passanten
zu jeder Zeit bequeme Zimmer, einzeln geh, 
auch zusammenhängende, mit 3—4 Betten.

Brockhaus5 Convcrsations-
Lexikon, 13. Auflage, zu verkaufen.
Näheres Wasserstraste 58.

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Sedan «nd Kaiserproklamation
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.
Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 

Krieg von 1870/71, weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges enthält.

Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlein für diese seltene 
Feier ist, ist durch die beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allerseits «nd 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Seda«- 
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Deutschen Kaiser, sondern voll 
fast sämmtlichen regierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Majestäten die Könige 
von Sachsen «nd Württemberg, Ihre Körngl. Hoheiten dem Prinzregent von 
Bayern, den Grotzherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regierenden Fürstlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn Berfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungszchrc» 
regierender Fürsten zu.

--------- Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen. =
Qiu« Vertheilung iit Vereinen, Schulen n. f. tt>. ermästigte Partiepreise.

Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.

Vervielfältigungs - Blätter 
womit Jeder ohne die 
geringsten Umstände 

60 — 80 Copien in 
ßchwari VOfl einem 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kenn. Billigstes 
Veifehren.

Keine 
Druckerschwärze. 
' Keine Presse.

Jedes Blatt kann 
mehrmals banntet
Per Dte. Octar Mk.

1.60,Quart Mk. 8.80, 
Folio Mk. 3.60. 

Schwerer Ver* 
vielfSltigunga -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 VerrielfMltigungs- Blätter 
and 1 kleine Flasche Tinte franco. _ 
Hermann Hurwitz & Co., *

Fahnenstoffe,
schwarz, weist, roth, 80 cm breit, per Meter 0,35.

Ordensbänder 5
für sämmtliche Dienftauszeichnungen am Lager.

Seidenbau- in Landksfarben
in schmal und Schärpenbreiten am Lager.durch die Weit!“

H 1

Ein Kronleuchter
ist billig zu verkaufen

Spieringftraste 18, 1.
Aeltere Köchin u. Hausmädchen empf. 

z. 1. Oktober C. Michaelis, Burgstr. 6.
Herausgegeben von der Redaction des ,,Bazar .

Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

® Nach außerhalb franco gegen M 
Nachnahme. g

s Simon Zweigs
Schmiedesir. 18. J

4 in Milchsance,
Berl. Rollmops,

neue Salzheringe, tnn?-$itgs ■ 
Sistai Herrmann Pmssj 

a teiMiiiyci- uayci-uicC, ►
4 Braun- u. einfach Bier, r
3 biiyi, rurici'j
4 Königsberger Bier, k 

alles in Flaschen zu den orts- L 
üblichen Preisen und aller- £

sauberster Abfüllung,
empfiehlt

AritungScataloge, Kosttnvsranschläg« 
gratis und franko. Billigste Preis« 
notirung. Größere Insertionsaufträg, 
|U den niedrigsten Pauschalpreises  ̂

Bureau in Danzigx Heiligegeist­
gasse 13. "v ' 1

Tb. Jacoby

v. Lernhard Logge

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschraak-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. —

t Scthmrltgcr,

funden

*

—B Tfreia 75 ‘•yfennig. s—
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Der Kussmick
gäalMie Beflagg zur „Altpreußische« Zeitung«.

Rr. i»r. Elbing, den %a. August. isis.

3. Kapitel.
Eine unüberwindliche Unruhe folterte an 

diesem Abend den jungen Förster Hubert Burchard.
Das Forsthaus, in welchem er geboren war 

und sein Vater schon den größten Theil seines 
Lebens zugebracht hatte, lag inmitten des Wal­
des. Hier lebte Hubert seit dem Tode seines 
Vaters mit seiner alten Mutter und einer halb 
blinden Schwester, die er beide ernährte, zusam­
men. Der Graf hatte ihm die Försterstelle 
wieder zugewandt und dadurch für ihn und die 
Wittwe des alten Burchard gesorgt.

Man nannte den jungen Förster immer nur 
Hubert, weil er als Knabe viel auf dem Schloß 
gewesen war, mit Gretchcn und ihrer Milch­
schwester gespielt hatte und immer nur bei seinem 
Vornamen gerufen worden war. Dann hatte 
er QU(LJ®unfä des verstorbenen Grafen, als er 

?V*naItng herangewachsen war, der kleinen 
im Reiten und späterhin auch 

daß ^theilt. So war es gekommen, 
Mädcken^bn rf^aIb rum Vertrauten der

Schlosse geworden war.
Meiück 7 House aus ein herzensguter
mmÄ?' C§ ^ne Freude und eine heilige 
Pflicht gewesen war, für seine alte Mutter und 
seine fast zu jeder Arbeit unfähige Schwester 
die höchstens nur spinnen oder stricken konnte^ 
wobei sie sich auf Uebung und Gefühl verließ,' 
sorgen zu dürfen. In letzter Zeit aber war 
mit ihm eine Veränderung vorgegangen. Er 
war still und in sich gekehrt, halte im Forst­
hause nicht Ruhe und schaute so fi ster drein 
wie bisher nie.

Die alte Mutter Burchard hatte das wohl 
bemerkt, und als er nun am Sonntag Abend, 
an welchem er doch draußen nichts mehr zu thun 
hatte, das Haus verließ, wie wenn ihn ein 
böser Geist hinauStrieb, als er nicht auf die 
Worte der alten Mutter hörte, daß es ein Ge­
witter geben werde, schüttelte sie bedenklich den Kopf, 
indem sie ihm, am Fenster der kleinen Stube 
stehend, nachblickte. Auf dem alten Tische stand 
noch die Kaffeekanne mit den Tassen. Seitwärts 
saß spinnend die halb blinde Sophie, welche 

Stadt, welche er denn auch lange nach Mittcr- 
erreichte'"* W burd)näbt' abec doch ohne Unfall 

" !fnet. U-b-n Braut noch eine 
Ruhe iu(|Crufc" h°"e, begud er sich zur

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl. 

3) Nachdruck verboten.

In einem Gewirr von unheimlichen Lauten 
aller Art, in diesem Geheul und Getöse war 
überhaupt mit Sicherheit nichts herauszuhören. 

Bruno aber glaubte einen Schrei gehört zu 
»A ^nen Ton, der unwillkürlich den starken, 
überrieselte mtt cinem eisigen Schauder 

«ukeflun?QIlCMCt getäuscht - hatte die eigene 
Waldes ?ür^ ei« "En Schrei eines Thieres des 
halten lassen? ntn eines Mensch-n

Er eilte weiter — t 
keine Antwort erscholl ct rief, doch
schon im Schlutz! 
wiederholte sich nicht Qeml6 n?,?u,*trn*c Ton

Schlosse führenden Wege, er «es bfm 
Stecke an, demselben hin, Gretcheu war n°N 
mehr da sie mußte schon weit fort, schon ta 
Schlosse sein.

Beruhigt kehrte Bruno um. Da, nach 
wenigen Schritten, wäre er fast mit einer 
dunklen Gestalt, mit einem Menschen in der 
" nN-rniß des Waldes zusammengerannt —

A" ^ller Blitzstrahl zuckte herab - 
6ub7rP8°hlaLin d°s bleiche, erdfahle Gesicht 

die k'dds Förster, der wie verstört war und 
lost erschreckend ^aussah.^^ rOtl)en ®att 

Nacht^sogte^Bruno^^^^ tft dne böfc 

Won?. d wurmelte einige unzusammenhängende 

fllüc?ÄQbba8 Schloß ziehen, ob die Comteß

Hubert 6 erreicht hat?" 
t^e Worte und flkgb^fj?uc einf0c unverständ-

«Er hat mtä 9toy8 todter.
ganz sonderbar " M "konnt - der 

trotzdem beruhigte tbn 0(>JQf9te Bruno zu sich 
danke, daß der 3ötfter9QÄtmQ6en d^er Ge- 

d-- Mb- Geetchen's gew,eWege und in 
machte sich nun trotz 9 desh^n!Qr’ und er 
Regens auf den weiten HeimwÄ toLtbtt^n 

vtimtoc0 nach bet 



zwar mehrere Jahre älter war als Hubert, aber 
auch schon wie eine Matrone aussah. Es war 
nur ärmlich im Forsthaus. Auch Mutter und 
Tochter trugen nur selbstgewebte, einfache 
Kleider. Die Vorderstube und die kleine 
Kammer daneben bewohnten die beiden Frauen, 
in der Hinterstube schlief Hubert.

.Da gebt er hin!" seufzte die alte gebückte 
Frau und faltete die Hände, .ich weiß nicht, 
was es mit ihm ist!"

.Er hat eine Liebschaft, Mutter, ich hab' es 
ja immer gesagt," meinte Sophie und hielt das 
summende Spinnrad einen Augenblick an, „das 
geht ihm so in dem Kopfe herum."

.Eine Liebschaft? Wo denn?" fragte die 
alte Mutter, .ich sehe nur, daß er von Tag zu 
Tag stiller und finsterer wird!"

„Ich weiß es Alles!"
„Hat er Dir denn etwas gesagt?"
„Das nicht! Aber er denkt wohl, daß ich 

gar nichts mehr sehen kann und einen Schimmer 
hab' ich doch noch auf dem linken Auge," ant­
wortete Hubert's Schwester, „vor ein paar 
Wochen schon fand ich in seiner Stube hinten 
etwas Schwarzes auf der Erde, ich hob es auf 
— es war ein Mädchenhandschuh —"

„Ein Mädchenhandschuh!"
„Ich ließ ihn liegen, nachher war er fort, 

er hat ihn sich verwahrt! Dann sah ich jetzt 
vor Kurzem zufällig, daß er hinten in seiner 
Stube stand und etwas küßte. Ich konnte nicht 
erkennen, was er an seine Lippen drückte, ich 
bemerkte nur, daß er es unter sein Verwaltungs­
buch legte — es ist ein Bild, Mutter."

„Wen stellt es denn dar?"
„Es ist eine Photographie, erkennen konnte 

ich sie nicht, aber geh nur hinten in die Stube 
und hebe das Buch auf, dann wirst Du das 
Bild sehen und Du wirst auch erkennen, wer 
es sein soll."

„Eigentlich ist es nicht Recht, daß wir so 
hinter sein Geheimniß kommen," meinte die alte, 
biedere Försterfrau, „aber wissen möchte ich 
doch wohl auch, wen er sich ausgewählt hat. 
Ich hätte gewiß nichts dagegen, wenn er sich 
ein gutes, ordentliches Mädchen heirathet, er 
denkt am Ende, er darf es um uns nicht, das 
will ich ihm aber ausreden! Wir ziehen dann 
oben in die Dachstube und er kann hier unten 
mit seiner jungen Frau wohnen."

„Du hast Recht, das macht ihn am Ende 
so still und mürrisch", stimmte Sophie bei, „das 
müssen wir ihm sagen! Um uns braucht er 
nicht zu warten, wir wollen doch nur sein 
Bestes, und ich würde mich sehr freuen, wenn 
er sich eine gute Frau nähme, wie er sie ver­
dient."

Die alte Mutter war durch die Kammer in 
die Hinterstube gegangen. — Plötzlich ertönte 
ein Ruf der Verwunderung.

„Sophie — das ist ja die gnädige Comteß!" 
rief die Alte.

„Gretchen?" fragte Hubert's Schwester fast 
erstarrend.

„Herr des Himmels, wie kommt er denn zu 
dem Bilde?"

„Jetzt wird mir Alles klar! Das war auch 
solch ein feiner, kleiner Handschuh!"

„Und dieses Bild hat er geküßt, Sophie?" 
„Ja, Mutter, dieses Bild, das unter dem 

Verwaltungsbuche lag!"
Die alte Försterswittwe blickte die vortrefflich 

ausgesührte, sprechend ähnliche Photographie an.
«Das ist die Comteß, wie sie leibt und 

lebt!" murmelte sie.
„Jetzt will ich Dir auch sagen, wie er zu 

dem Bilde gekommen sein wird," sagte Sophie. 
„Vor einiger Zeit hatte sich die Comteß bet 
einem Photographen in der Stadt photographiren 
lassen. Ich besinne mich, daß Hubert damals 
nach der Stadt mußte, wahrscheinlich um die 
Bilder abzuholen. Da wird er sich eins der 
überzähligen von dem Photographen haben 
schenken lassen."

Die alte Försterswittwe stand in größter 
Sorge da.

„Mag das sein, wie es will," meinte sie, 
„was will er mit dem Bilde? Er liebt doch 
nicht etwa die Comteß? Das gäbe ein Un­
glück! Wie kann er nur seine Blicke auf die 
Comteß meinen! Das macht zwar nur das 
viele Zusammensein früher! Ich sagte damals 
gleich zu Eurem seligen Vater, daß das nicht 
gut ist, aber der lachte dazu, der glaubte an so 
etwas nicht!"

„Das ist aber eine rechte Thorheit! Wie 
kann er sich denn in die Comteß verlieben!" 
sagte Sophie.

„Wie kann es geschehen! Das frage ich 
auch und doch ist es nicht das erste Mal, daß 
so was passirt, aber zum Glück bat es noch 
nie geführt. Die Comteß ist immer so freund­
lich und gütig, sie behandelt ihn wie ihren Ver­
trauten, das wird er sich zu Kopf gezogen 
haben!"

„Aber er muß doch wissen, daß er nicht 
daran denken kann, die gräfliche Tochter zu 
heirathen, er, der Jäger?"

„Er muß es wissen, ja, du lieber Himmel, 
danach fragt das Herz auch nicht immer," ent­
schuldigte die Mutter ihren Sohn. „Wie war 
es denn drüben in Bärendors? Hat nicht der 
junge Baron ein ganz armes, bürgerliches Mä^ 
chen geheirathet?"

„Ja, das geht auch noch eher, Mutter!"
«Es hat Kampf genug gekostet, bevor es der 

alte Baron zugegeben hat! Das geht noch 0*y 
sagst Du — ist es nicht hier solch ein Unter­
schied wie dort?"

Die Försterswittwe sah wieder zu dem 
Bilde hin.

„Und zu verwundern ist es nid 
junger Mensch sich in dies Gest 
fuhr sie fort, „sie ist bildschön! U 
leutselig wie die selige Gräfin, und 
— und gewiß immer freundlich 
Gott gebe, daß es nicht zum Ui 
betete die alte Frau und trug das 
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ru.^9t „wenn ich ängstlicher wäre, hätten Sie 
mich recht erschrecken sönnen!“ P ®tC 

»Ich möchte die gnädige Comteß begleiten“ 
brächte Hubert mit so seltsam bewegter Stimme 
heraus, daß Gretchen ganz erstaunt 
sprach so anders wie sonst.

„Wie kommen Sie denn noch 
Hubert?" fragte sie.

„Ich wußte ja — von den 
antwortete er.

„Und da sind Sie wohl hergekommen, 
um zu lauschen? Das war nicht hübsch von 
Ihnen. Hubert, das nennt man einen Mißbrauch 
des Vertrauens! Dann waren Sie es auch 

< ^er vorhin da drüben an den Gebüschen 
Subei/'ni fUhr ®™tcben focf' während sie neben 
Hubert aus dem Wege Hinschritt, „das habe ich 
Ihnen nicht zugetraut!“

»Ich weiß auch nicht, was mich vertreibt — 
ober ich konnte nicht anders,“ sagte Hubert — 
„ich konnte nicht anders —"

Gretchen fand das ganze Benehmen des 
'wmer so bescheidenen und zuverlässigen 

Försters so auffallend verändert, daß es ihr un­
heimlich hier so allein in seiner Gesellschaft 
wurde. 1

»Ich wünsche Ihre Begleitung nicht, Hubert,“ 
wandre sie^sich daher an ihn, „ich will allein 
nach dem Schloß zurückkehren —"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
O 7“ Militärisches aus der guten, alten 
Zeit. Em sonderbares Schriftstück aus den 
Archwen der Schweizer „Gavallerey" inson- 
^bryelt der „Traguner" (Dragoner) lautet: 
„Gavallereyreferve. Rapport von G., Haupt- 
nmn?QbS ®??allerie. Jnspektionsmusterung 
«m 18. August 1818. Bei der heute statt* 
mein^ haben zu

.Ä g-f-hlt folgend- £

Hemrich von Reinach, Holliger ‘ 
Zezweil. Die übrige Mannschaft ist größte 
theils ohne montirung erschienen, auch haben 
die meisten meinen strengsten Befehlen zuwider 
die mäntelsäcke leer, und ich bin darüber so 
mißvergnügt, daß ich meinen allergrößten Ab­
scheu darüber bekennen muß; mich aber dar- 

entschuldige, weil ich von Hause aus 
mcht Jedem habe in den Mantelsack und die 
Pistolen Hulstern gucken können. Jedoch 
werden sie nun wohl bald alles anschaffen, 
was sie haben müssen, weil ich im höchsten 
Zorn, und schrecklichem Grimm zu ihnen also 
sprach: „Hört ihr Soldaten, wenn ihr nicht 
wollt, daß euch der tausendsassa alle Elemente, 
bestehend in Wasser, Feuer, Luft und Erde, 
zur türkischen Musik verwandeln solle, so be­

auf feinen Platz, den es in der Stube ihres 
Sohnes gehabt hatte.
- Nun war das Räthsel mit der Veränderung 
Huber 8 gelost - aber die Auflösung bereitete 
der alten Mutter erst recht Sorge! Sie trat 
wieder an das Fenster der Stube und sah in 
den Abend hinaus — sollte sie denn an ihren 
Mndern gar keine wahre Freude erleb? n? Dort 
wo die Halbblinde und spann nun wieder, sie 
war unglücklich genug! Und lies nicht Hubert 
auch in sein Unglück? v

war in der Richtung hingeschritten, in 
welcher in der Ferne die drei Eichen sich be- 
anden. Es wurde früh dunkel, da der H'mmel 

sich schnell ganz mit Gewitterwolken beioa
Die Fvrsterswtttwe blickte sorgenvoll in die 

Dunkelheit ihr Sohn, ihre einzige Stütze 
und Hoffnung, der Ernährer seiner unglücklichen 
Schwester, war draußen längst zwischen den 
Bäumen verschwunden---------was war es, was
das Mutterherz nun in dieser Stunde so mit 
schwerer Angst und Sorge erfüllte — war es 
eine Ahnung des Bevorstehenden?---------

Sebren wir nun zu Gretchen zurück, welche 
unbeschreiblich glückselig war, daß Bruno sie liebte 
und daß sie ihm angehörte. Ihr reines Mädchen- 

so übervoll, daß sie am liebsten 
d.toütt?“ Ihr das Herz aus.
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Bruno nach dem lebten ^QrFerne verschwunden. Gre?chen^m^o^u " fcert 
dem Wege, der sich schnell m-b? °adn Quf 
Dunkelheit hüllte. 6bet sie 6?Sethe hna 
In ihrem Innern war es so schön !.!
Heb, das Glück der Liede, da sah Vettl 
vor sich, da hatte sie so viel zu sinnen 
mit seinen Worten zu beschäftigen, daß sie § 
die Außenwelt keine Blicke hatte. Und Furcht 
oder dergleichen kannte Gleichen ohnehin nicht, 
es war ja nicht das erste Mal, daß sie erst in 
der Dunkelheit entweder zu Pferde oder zu 
Fuß allein oder mit Marie nach dem Schloß 
zutuckkehrte.

nun kwr heute! Sie hätte am liebsten 
Qn?an,r Geliebten geplaudert!

der Sturm nun des Unwetter erhob, als 
und dachte' btfoini"1 °”fin9, blieb sie stehen 
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einer kleinen Sie war p indrüben! b ben Stunde wieder im Schloß 

«fsangen! a?8aea®tnilhen Ctlh)a Rufend Schritt 
^cht neben ihr^rani^/ tote Vorhin im Gebüsch 
dunkel, daß sie^ nickta Unb l^tzt war es so 
mochte. tdlt§ unterscheiden ver-
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folgt in Zukunft meine Befehle besser als bis 
dahin. Nun in Gottes Namen reitet vor und 
bildet ein spitzig zulaufendes Viereck, und der 
Trompeter blase Hallelujahsaßa". Also ver­
fertigt von mir/'

— Eine Erinnerung an die Schlacht 
bei Gravelotte erzählt in der „Tägl. 
Rundsch." ein ehemaliger Gardehusar, der 
1870 als „Ordonnanz". des kürzlich verstor­
benen Generalobersten v. Pape, damaligen 
Kommandeurs der ersten Garde-Jnfanterie- 
Division, den Krieg mitmachte. General v. 
Pape war ein leidenschaftlicher Raucher, und 
nur selten ließ er seine Cigarre ausgehen. 
Einmal (während der Schlacht) kommt ein 
Hauptmann von den Gardejägern auf seinem 
Fuchs angesprengt und will ihm eine Meldung 
machen, vergißt aber in der „Rage", seinen 
Eigarrenstummel aus dem Munde zu nehmen, 
kann auch, vom tollen Jagen außer Luft und 
Athem, kein Wort hervorbringen. In aller 
Seelenruhe sagt General v. Pape zu dem 
Hauptmann: „Na, was haben Sie denn?" 
Und indem er dem verblüfft dreinschauenden 
Jägeroffizier seine brennende Cigarre entgegen- 
hält, fährt er fort: „Hier, brennen Sie sich 
mal erst Ihre Cigarre an urtb dann erzählen 
Sie —." Dies geschah im fürchterlichsten 
Feuer! Es war uns nicht gerade lächerlich zu 
Muthe, dennoch aber mußten wir lachen, selbst 
der Jäger-Offizier! Vor St. Privat fiel des 
Generals Schimmel; er selbst kam unter das 
Pferd zu liegen, das heftig um sich schlug. 
Nachdem wir ihn aus seiner unangenehmen 
Lage befreit hatten, suchte er noch etwas eif­
rig auf der Erde; wir suchen alle pflichtschuldigst 
mit. Was hebt er auf? Seine halbe Cigarre. 
Mit den Worten: „Sie brennt ja noch" raucht 
er ruhig weiter.

— Die Kunst dem Volke. Von der 
Bereitwilligkeit, dem Hunger und dem Durst, 
womit die Massen zu einem reinen künstlerischen 
Genießen sich herzudrängen, weiß ein Broschüre 
des Wiener Burgtheater-Direktors Dr. jur. 
Burckhardt über Aesthetik und Sozialwissen- 
schaft eine hübsche kleine Geschichte zu erzählen. 
Das Burgtheater veranstaltete volksthümliche 
Nachmittagsvorstellungen seit drei Jahren zu 
ungemein. billigen Preisen, und damit die 
Wohlthat nicht etwa zur Spekulation gemiß­
braucht öder sonstwie ihrem Zwecke entfremdet 
würde, hatte die Direktion beschlossen, den 
Verkauf der Eintrittskarten mit besonderer 
Sorgfalt zu überwachen. Die Schulen, die 
gewerblichen Genossenschaften, die Arbeiter­
verbände wurden eingeladen, ihre Wünsche 
geltend zu machen. Alsbald erschien ein Ab­
gesandter der Arbeiter auf der Virektiynskanzlei 
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des Burgtheaters, um seine Ansprüche anzm 
melden. Für den ersten Versuch hatte man 
blos drei solcher Vorstellungen in Aus- 
ficht genommen. Gut, der Abgeordnete wünscht 
also, Karten für die drei Vorstellungen zu be­
kommen. „Wie viel Karten?" fragte man 
ihn. „Wie viel Plätze giebt es im Theater?" 
fragte er zurück. „Das Burgtheater enthält 
über zweitausend Sitze," lautete die Antwort- 
„So möchte ich für jede der drei Vorstellungen 
über zweitausend Sitze erhalten", sagte er, 
ohne lange nachzudenken. Er wollte gleich W 
ganze Theater haben; das Geld dafür hattt 
man ihm mitgegeben. Das Bedürfniß konnte 
diesmal freilich nicht ganz befriedigt werden. 
Statt Tausende von Sitzen zu bekommen, 
mußte sich der Abgesandte mit einigen Hunder­
ten bescheiden, aber auch ^dieser Tropfregen 
brächte seinen Genossen eine heißersehnte, mit 
Inbrunst eingeathmete geistige Erfrischung.

— Eine Lektion im Realismus- 
Flaubert, der berühmte Verfasser der .Madame 
Bovary", bei dem der junge Maupassant eine 
Zeit lang in die Lehre ging, erzählt eine 
hübsche Geschichte über eine bewegte Lektion 
des genialen Schülers, der seinen Meister nur 
zu bald überflügeln sollte. Im Laufe der 
literarischen Auseinandersetzung kam man auf 
die seelischen Eindrücke zu sprechen, die ein 
Fußtritt in dem Betroffenen hervorrufen müßte- 
Es gab ein langes Hin und Wider über die­
sen fesselnden Punkt, bis schließlich Flaubert 
dem jungen Maupassant nahelegte, eine prak­
tische Probe an einem lebenden Versuchsobjekt 
zu machen und sich von diesem die Empfim 
düngen, die ein Fußtritt hervorzurufen vermag 
schildern zu lassen. Der eifrige Schüler ließ 
sich dies nicht zweimal sagen, ging auf das 
die ländliche Besitzung Flauberts umsäumende 
Feld und hatte dort bald einen Bauernjung^ 
mit zwanzig Sons für seine Sache gewonE 
Der Fuß Maupassants trat nun auch 
recht in Aktion, und jetzt war es au °em 
Versuchsobjekte, über das eben Empfunden 
zu berichten. Unglücklicherweise kam es fedocy 
nicht dazu, denn der Vater des Jungen W 
hinter einer Hecke die seinem Sohne zugefu9 
Mißhandlung bemerkt und eilte nun, da w 
der hohe literarische Zweck des Ganzen ve' 
borgen blieb, erbost herbei, um den Romane 
mit Füßen, Händen und Heugabel anzugreü * 
Diesem blieb nach den ersten Püffen mw 
übrig, als die Flucht zu ergreifen; lmmery^ 
hatte er die gewünschten „Sensationen, w 
auch unbeabsichtigter Weise an sich 
achten können.


